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w enn nicht alle Zeichen trttgen^ wenn nicht eine uner- 
. wartete, nachhaltige StOrang im politischen oder industriellen 
Leben eintritt, so iflt unverkennbar, dass OesterreichB Eisenwesen 
mit dem Jahre 1869 an einer entsehiedenen, wichtigen nnd auch 
glücklichen Wendnng angekommen ist, einer Wendung, die ich 
mit meinen geringen Kräften seit Dezennien veigeblich anstrebte, 
einer Wendung, die zu einer namhaften YergrOsserung und Yer- 
wohlfeilenug der Eisenproduktion führen wird, ftdiren musa. 

Es wird mir hoffentlich nicht als Unbescheidenheit ge- 
deutet werden, wenn ich mir zur schnellen Orientimng yorerst 
eriaube, jenes Schriftstdck mit einigen begleitenden Koten neueren 
Datums hier zu veröffentlichen, welches im Beginn der Boichs- 
raths-Session im Jahre 1867 auf meine Veranlassung im soge- 
nannten volkswirthschaftliehen Klub beschlossen, und von mir 
dem damaligen Finanz^Minister, Seiner Excellenz dem Herrn Baron 
von Becke, übergeben worden ist. Es lautet folgend: 

Koaksj'olieiseii-ErzGugmig iii Steiermark uiid Käi'Etea. 

a) Allgemeine Bemerkungeu. 
Die Fortschritte der Eisen -Inrlustrie ftller Länder zeigen, 
dass dieselben den Aniordcrungcn der Neuzeit entsprechend nur 
dann möglich sind, wenn die Eisen-Erzeugung bezüglich des 
BrennstoflFes wesentlich auf die Benützung der Mineralkohle 
basirt ist. Die hauptsttchlich durch Vermehrung der Eisenbahnen 
und des Maschinenwesens immer lauter werdenden Anforderungen 
der Neuzeit verlangen auch in Oesterreich nach mehr und bil- 
ligerem EUsen, und wenn dem im Inlande nicht entsprochen 
wird, so werden und mflssen die Einfuhrzölle auf fremdes Eisen 
derart erniedriget werden, um durch die Einfuhr des fremden 
Eisens diesen berechtigten Anforderungen Genüge «u leisten. 

P. TaBuwri taten. BImuwwmi. \ 
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Bei der Stabeisen- und Stahlfabrikation ist die Verwendung 
des mineralischen Brennstoffes auch in OcsteiTeich, durch die 
im Jahre 182S zu Witkowitz in Aiii^^riff genoiniiiene Errichtung 
des ersten Puddlin<;s\verkes ein^eh'itet, schon seit Jahren in den 
meisten Kronländcrn in ausgedehntem Masse durchgeführt, wo- 
durch die alten Frisch- oder Zerrenhütten und Hämmer grössten- 
theils ausser Betrieb gesetzt wurden; allein bei der Roheisen- 
produktion ist darin bisher noch nichts Genügendes geschehen. 
Zwar sind in Witkowitz, bald nach Errichtung des Puddlings- 
werkeSi auch zwei Koaks-Hohöfen erbaut worden^ welche jedoch ob 
Mangel an Erzen nicht entsprct^hend betrieben werden konnten. 
Desgleichen haben die etliche Jahre später zu Kladno in Böhmen 
aufgeführten zwei Koaks-Hohöfen ^ welche in neuerer Zeit auf 
fbnf vermehrt worden sind^ längere Zeit hindurch mit allerlei 
Betriebsstörungen zu leiden gehabt; erst seit ein paar Jahren hat 
sich dort die Boheisenproduktion durch die Zufuhr besserer, ent- 
fernterer Erze, durch einen verbesserten Waschprozess der zur 
Verkoakung bestimmten Kohlen, wie überhaupt durch Einleitung 
eines zweckmässigen Betriebes insoweit gehoben, dass wenigstens 
Air Giessereizwecke ein geeignetes Roheisen produzirt wird; allein 
fUr den grossen Bedarf, namentlich flir Quatitäteisen, muss selbst 
in Kladno mit der Einfuhr von fremdem Koaksroheisen nachge- 
holfen werden. Und in ähnlicher Weise ist der ursprünglich von 
einer belgischen Gesellschaft unternommene Versuch mit der 
Koakseisen-Erzeugung zu Segen Gottes bei Rossitz, in Folge nicht 
entsprechender Qualität des Koaks und ungenügender Erze vor- 
erst ganz erlegen. *) 

Soll iu der Koakseisen-Erzeugung Erhebliches, und nament- 
lich in der Qualität dieses Rr»ht'is(?iis Genligendes geleistet werden, 
80 muss diese Prozedur dort eingeführt werd<»u, wo bich unsere 
Haupterzuiederliigen befinden, wo bin jetzt der Hauptsitz unserer 
Eigenproduktion war und ist, nämlich in Steiermark und Kärnten. 



*} Erst in allemettester Zeit wird dieser Hohofen wieder mit Koaks 

aus gewaachenen K i ' ir betrieben; indessen auch jetzt lässt die Qua- 
lität des erzenfrtt'ii Kolu Isens iiocli violfs zn ufinsclicii ülirif;, und ist 
wegen mang^f liideii KrAcu vorderhand an einen grösseren Betrieb nicht zu 
denken. — Bei der vor ö oder 6 Jahren in der Auiua bei Steyerdorf im Banat« 
eingeleiteten Koakseisen^Bneugung scheinen fthnliclie Vcrliftltidflae SQ ob- 
waltmi, wenigstens bat bisher von einer erkleklichen Roheisen-Prodnktloii 
daselbst nichto Terlanfet. 
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Die letztjähiige (1866) Ausstellung in Paris hat gezeigt, dass 
England, I^rankreicli und Preussen ihre Eisenproduktion im Ver- 
laufe des letzten Decenniums verdoppelt haben , während sie in 
Oesterreich in derselben PiM-iodc sogar etwas abgcuommen iiat! 
Diese traurige Ei bcheinung ist nll Ordings durch mehrere zusammen- 
wirkende Uinstiiiidc herbeigeführt worden, allein die Hauptursache 
davon ist dücli unläugbar in dem Mangel an vielem und zugleich 
billigem, selbst zur Ausfulir in grosseren Massen geeignetem Roh- 
eisen gelegen, weiches Roheisen in Steiermark und Kärnten, mit 
zugeführtem Koaks, in fast beliebiger ^Ien«;(} dargetsiellt werden 
könnte; du die dortigen, seit mehr als tausend .Jahren in Be- 
nützung stellenden Erzberge den allerbesten Eisenstein in solcher 
Menge darbieten, dass ei- für weitere tausend Jahre als uner- 
schöptlich bezeichnet werden darf. Wenn berücksichtiget wird, 
aus welchen Entfernungen einzelne Werke in Frankreicsh, theil- 
weise auch in England und Preussen sich gute Eisenerze zu- 
führen müssen, und in welcher Ausdehnung England seine guten 
Hämatite, Preussen seine guten Spatheisensteine seit ein paar 
Jahren ausbeuten, — oder ebenso aus welchen Entfernungen die 
schweizerischen und einige süddeutsche Hütten (wie z. B. Max- 
htttte in Baiem) ihre Koaks beziehen müssen, so muss es ein 
^gerechtes Staunen und Bedauern erwecken, dass die unenchöpf- 
lichen Spatiieisensteine der allerbesten Art in Steiennark und 
Kärnten noch immer so wenig bentttst sind! 

Das grösste Hindemiss, warum in Steiennark und Kärnten 
bisher in der Steinkohlen- oder Koaksroheisen-Erzeugung nichts 
geschehen ist, liegt darin, dass die den Erzen zunächst gelegenen 
Braunkohlen dazu, nach den bisherigen allerdings nicht erschöpfen- 
den kleinen Versuchen nicht geeignet erscheinen, und dieZu&hr 
von tauglichen Steinkohlen oder Koaks aus der Feme theils wegen 
gänzlichem Mangel der nöthigen Verbmdungsbahnen, theils wegen 
zu hohen Frachtsätzen der bestehenden Bahnen bis jetzt viel zu 
kostspielig erschien. 

Bereits im Jahre 1S55 hat Ministerialrath Tunner, in seinem 
veröffentlichtem Berichte über die damalige Industrie- Ausstellung 
zu Paris, auf Grundlage ofh/,ieiler, statistischer Daten die Noth- 
wendigkeit der vermehrten Anwendung des mineralischen Brenn- 
stoffes bei der Roheisen-Erzeugung nachgewiesen ; und zu Pfing- 
sten des Jahres IS64 hat derselbe vor einer Versammlung inner- 
österreichiacher Berg- und UiLttenleute einen ÖÜentlichen und 
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durch Draekleg^ng auch in weitern Kreisen bekannt gewordenen 
Vortrag ttber diesen Gegenstand gehalten, and speziell nachzu- 
weisen gesucht; dass nach Herstellung der nOthigen Bahnen und 

Einführung des Tarifes von einem halben Kreuzer per Zoll-Zentner 
und Meile loko Leoben der Wiener Zentner Koaksroheisen um 
höchstens zwei Gulden, oder der Zoll-Zentner um 1 fl. 79 kr. 
dargestellt werden könnte. — Nun, die meisten der damals von 
Tunner nur vorausgesetzten Bedingungen sind nahezu erfüll i. 
Die Sfidbalmgesellschaf't hat. den Bau der Lienie Bruck-Leobeu 
und Kottoiy-Bsircs in Angriff genommen, bo wie die Donuu- 
DampfschilVfVdu-tö-Geöellsehaft di(i Linie Fiinfkirchen-I^ärcä baut, 
daher im nächsten Jahre sehon die Kohlenreviere von Fünfkirchen, 
wie jene von Oslawan und Ostrau in Mähren, mit Leoben durch 
einen ununterbrochenen Schienenstrang in Verbnidung stehen 
werden.*) Ueberdies hat das Handelsministerium mit der Süd- 
bahn-Gesellschaft am 13- April d. J. (1867) ein Uebereinkommen 
geschlossen, worin letztere sich verpflichtet, Mineralkohlen und 
Koaks bei Distanzen ttber vierzig Meilen per Zoll-Zentner und 
Meile um 0.6 Kreuzer zu transportiren.**) Es mangelt sonach 
zur Herstellung der nöthigen Kommunikationsmittel bezüglich 
der Koaksroheisen-Erzeugang in Steiermark bloss noch die Her- 
stellung einer Bahn fttr den Erztransport vom Erzberg nach 
Leoben. Es soll demnach hier sofort nur die Koi^eisen-Erzeu- 
gung in Steiermark speziell in's Auge gefasst, und zunächst die 
AusMhrung dieser Bahn vom Erzberg nach Leoben beleuchtet 
werden.***) 



*) Diese BHhiien sind gegenwärtig vollendet. Iiigleichen ist daa Erzrevier 
von Hfltteuberg in Kämton durch den Ban der Rtidolfebahn in ihren Linien 
Leoben-LaimBdorf-HOiBRel, imd Laanedorf-Kbigenfttrt , in Verbindung mit der 
Bttbbahn, mit allen den genannten Kohlenrevieren durch EUenbabnen ver- 
banden. 

**) Doscrleifl^Pii if^t f^if Riiilolfsli.'ihn vorpflichtet, iiiclit allein Mineralkohirn 
und gepressteii Torf, sondern ebeusu Koaks nnd Erze für die ersten 10 Meilen iiu» 
O.Ü, luv die aweiteu um 0'8 nnd für alle weitern Distanzen um Ü T Kreuzer 
per Zoll- Zentner und Meile zu transportiren, — und auf Verlangen der Staats- 
verwaltung ist dieser Frachtaata, mit Ausnahme der ersten 10 Meilen, auf 
0.6 Kreuser herabsusetsen. 

***) ,];,, kärntnerische Koakseisen-Produktion ist von Seite der Re- 
gierung bereits dadurch mehr Vorsorge getroffen worden, dass die Rudolfsbahn 
die Strecke Launsdorf-Mösscl mit staatlicher Zin^Rnp^arantie bauet, obgleich dies 
lediglich eine Ers- und re.«pektivü Kohleubahn ist. Dafür wird, getragen von 
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b) Beschaflhing uud Kosten der Eisenerze speziell in Steiermark. 
Vorerst ist zu bemerken, dass vom Erzbergo nach Vor^ 
dernbwg schon seit zwanzig Jahren eine Pferdebahn für den 
Erztransport der Radmeister-Kommunität besteht, und dass sonder 
Zweifel von Leoben nach Vordernberg eine Bahn, wahrscheinlich 
elno Lokomotivbahn gebaut werden wird. Indessen die bestehende 
Balm würde för die beabsichtigte Erzförderung in der Folge 
nicht genügen können, da auf derselben; wenn das ganze Jahr 
gefördert wtirdc, was nnr schwierig zu erzwingen wftre, höchstens 
zweieinhalb Millionen Zentner geliefert werden könnten, wovon 
der Theil für die Radmeister-Kommunität abgesondert werden 
müsste. Ueberdies würden auf dieser Bahn die Transportkosten 
durch das ofte Ueberstürzen and die angebrachten zwei Brems- 
beige nnnöthig vertheuert Was den weitem Bau der Bahn von 
Vordemberg nach Leoben betrifBt;, so könnte und sollte daxauf 
Rücksicht genommen werden, dass die Bergbahn' vomErzberg bis 
Vordembelg, oder bis Hafning, am besten als Pferdebahn und 
als reine Erzlieferungsbahn, von dort an aber als Lokomotivbahn, 
und Air den allgemeinen Verkehr berechnet einzurichten wäre. 
Jedenfalls soll hier, um baldigst zum Ziele zu gelangen, ange- 
nommen werden; dass die ganze Bahn vom Erzberg bis Leoben 
als selbstständiger Bau dnrchgeführt werde. 

Die bei ftlnfzig Klafter Saiger unter dem Prähbüchl ge- 
ftlhrte Pferdebahn würde bis Häftling circa 8000 Klafter offene 
Bahn mit 'Aon — Vim» Gefälle, bei 1000 Klafter Tunnels und 
Stollen und an 130 Klafter Sturzschächte umfassen. Mit B'e- 
rücksichtigung der Baukosten bei den früheren Bahnen der 
dortigen Gegend, würden die Kosten dieser Bahn sich annähernd 
auf 500.000 fl. belaufen, und zwar: 

8000 Klafter offene Balm ä 15 fl. (ohne Oberbau) . 120.000 
1000 „ Tunnels und Stollen k 1600 fl. . . . 150.000 

130 Sturzßcbächte k 200 fl 26.000 

Grundablösungen • 4.000 

Oberbau und i ahrpark, Unvorgesebenes .... 200.000 

Summa fli 500.000 
Die weitere Bahn im Thale von Hafning nach Leoben 
würde bei 6500 Klafter lang, und möchte allerdings am vor- 

der Entachiedeuheit des kärntneriaehen Hauptgewerken Baron von Diokmsnii, 
KRrntfin feinen er«ten gronen Eosk<Ho1iof<ftn noch im Jahre 1860 im Be- 
triebe «eben. 
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theillMiteBten als allgemeine Bahu und mit Lokomotiven be- 
trieben werden. Dies wäre jedoch eine Spekulation sich, und 
da für den. Erztransport auch eine Pferdebahn geniigen würde^ 
so soll hier nnr der weitere Anhand fOr eine bei 6500 Klaffcer 
lange Pferdebahn bis Leoben mit annähernden 300.000 Gulden 
in Rechnung genommen werden. 

Weiters kommt zu berücksichtigen, dass die Erze jeden- 
fiJls yom Eisenerzer Antheil des Erzbeiges entnommen werden 
müssen, imd dass zur Herstellung dieser Bahn, der vielen Tun- 
nels und Schächte wegen, zwei bis drei Jahre erforderlich sein 
werden. Um nun 'möglichst sicher zu gehen und an Zeit zu ge- 
winnen, erseheint das Montan-Aerar in Eisenerz (die Haupt- 
gewerkschaft), als Besitzer der Erze und als grösster Eisengewerke 
im Lande, voi Allem berufen, diesen Balmban, wenigstens die vor- 
stehend auf 5U(».()00 Gulden veranschlagte Pferdebahn für den 
ausschliesslichen Erztransport, und zwar unverzüglich in An- 
griff zu nehmen, um sofort entwtdder der fiir die Koakseisen- 
Erzeuguug mittlerweile gebildeten Gesellschaft loko Leoben die 
Erze um einen bestimmten Preis zu bieten, oder aber nöthigen- 
falls die Roheisen-Produktion auch selbst in die Hand zu nehmen. 

Tn Betreff des Preises, um welchen die Erze loko Leoben 
im ungerösteten Zustande zu berechnen wären, diene Folgendes 
als Anhaltspunkt: 

Unmittelbare Gewinnungskosten loko Erzberg pro .Wr.-Ztr. 10 kr. 

Schienenbahn-Trausportkosten ^ tt 

Jährliche Unterhaltungskosten der Bahn, 25.000 fi. bei 
einem Erzquantum von 2^/^ Millionen Zentner, pro 

Zentner 1 

Verzinsung und Amortisation der Bahnkosten, 800.000 fl. 

zu 10 Prozent 3*2 „ . 

Regie des Bergbaues und allgemeine Auslagen, Vorbe- 
reitungs-Arbeiten 1*8 „ 

Gewinn ftr den Bergbau ♦ . 5 „ 

Zusammen . 24 kr. 
Der Wiener Zentner Boherze wäre demnach loko Leoben 
zu 24 Kreuzer, oder der Zoll-Zentner zu 21 '4, sage rund zu 
22 Kreuzer österreichischer Währung zu berechnen, wenn min- 
destens zweieinhalb Millionen Zentner abgenommen wurden.**) 

*) Nachdem das MoiiUm-Aerar auf deu Bahubau einzugehen nicht geneigt 
war, ist et mir «piter gelungen, ^ ConaorliDm so bilden, welches Dioht nur 
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e) BeieliAihniir und Kosten der KonlOy de« Brennetolfet. 

Nachdem liii- die steierijüirkische Koakscisen-Erzeugimg, 
aus mehrfachen Gründeu, unzweifelhaft Leoben der geeignetste 
Ort*) ist, so müssen die Koaks und günstigen Aushilfs-BreunstoflFe 
dahin gescliaflFt l')erochnet werden. Die Ziiiuhr der Koaks kann 
geschehen von Fünikircheu in Ungarn, von Oslawau und Ualrau in 
Mähren.**) 

Am billigsten dürften div Koaks von Fünfkirchen nach 
Leoben zu Btellen sein.***l Nach einer von dort erhaltenen Nach- 
weisung würden die ordinären Koakfs von Seite der Douau* 
DampfschiÜlabrts-GeBellsohaft geliefert werden können: 

die Ko^sroheisen-Erzeugung in Leobeti, rundem auch den Bahnbau in die 
Hand nelunen wc^to, w«im das Aerar die Erze am Erzberg uro eineu bestmunten 
Beqssiitt susieliert, welcher den Gestehnngakoaten der Ene, «I« Gewinn des 
Ersberges, hinsu la redmen kttnnit. Alt Bergsina war bereits nahesu vereint» 

daas derselbe per Wiener Zentner 5 Kreuzer betrage, wenn der Zentner ordlnftres 
KoAksroheisen in Leobpn 2 GnMen betiäj^t, und ännn weiters für je 10 Kreuzer, 
um weiche der Zentner Roheisen über 2 Gulden stcifTt, per Zentner Erz um 
1 Kreuzer mehr Bergzins bezahlt werde. Bei 2^^ Gulden Hoheisenpreis würde 
sonaeh der Bergzius per 1 Zentner Erz schon 10 Kreuzer, und bei 8 Gulden 
Roheisenpreis sogar 16 Krenser betragen haben. — Der inswisehen ge&sate Be- 
sehlusB sam Verkauf der ganzen Hanptgewerkechaft hat die weitem Verhaad- 
Inngen aufgehoben. 

*) Es ist indessen schon damals in bestimmte Aussicht genommen worden, 
nicht blos im Murthale, sondern nach Vollendung der Kudolt'übnhn desgleichen 
im Eniisthale bei Hieflau, und im Donauthaie bei Tuln oder einem andern Orte 
bei Wien Koaks-Hohöfen zu errichten, weil sich der Eisenbedarf durch die 
ermSasigten Preise ▼oranaaichtlidi allaeitig laseh heben, und der Erzberg 
aweifelsohne nach allen Biehtnngen naehhaltig aaareiehen wflrde. 

**) Ob in der Folge auf den Besag der Koaks von Pilaen oder ans 
PreiTssisch-Schlesien gerechnet werden kann, map derzeit hier panz fiitrlich ausser 
Frage bh Iben ; denn die Pilsener Kohle ist bekanntlich eine .sclilechte Koaks- 
koblö, unddie Koaks oder Kohle au.s Oberachlesien können in Zukunft wohl einigen 
Einfluas auf unsere Koakspreisc ausüben, aber zu der in Bede stehenden Roh- 
eiara-Erseugung selbst dürfte sie ihrer an grossen Entfemnng wegen kaum in, 
Teiwendnng kommoi. 

Noch mehr als Obersteier, erscheint Kärnten mit seiner Koakseisen- 
Produktion auf den Bezug der Koaks von Fünfkirchen angewiesen. In der That 
aoU der Koaksbezng von Fünfkirchen für den ersten Koaks-Hohofen in Kärnten, 
d. i. jenen zu Prävali, von dort dergestalt sichergestellt sein, das« diese Koaks 
bei einem Aschengehalte von höchstens 14 Prozent per Zoll-Zentner loko 
PriTafi anf nahesn 80 Erenaer OstenrwchiBcher Wlthrong sidi berechnen. 
Beattglich des Sehwefelgefaaltes dieser Koaks schont eine Fflraorge nicht vereint 
worden an sein. 
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l'/3 ZoU-Ztr. Kohle, Verkaufspreis loko Grube a 15 kr. 20 kr. 

Koakserlohn per Zoll-Zentner sammt Verladung . . 3 „ 

Ofenreparaturen, Verzinsung". Amortisation .... 5 

Die Fraclit bis Loben, 50 Meibm ä 0*6 kr 30 „ 

Einrieb und Verlust^ 10 Prozent 6 

Sohin stellt sich der Zoll-Zentner Koaks loko Leoben auf 64 kr. 

Allein diese, ans ungewascbenen Kohlen dargestellten Eoaks 
wurden, neben einem bedeutenden Schwefelgehalte, an 24 — 27 
Prozent Asche enthalten, daher flElr sich allein zum Hohofen- 
Betriebe im vorliegenden Falle unbrauchbar sein. 

Die Eoaks ans gewaschenen Kohlen würden 12 — 16 Pro- 
zent Asche enthalten, und 

loko Bdrcs per Zoll-Zentner kosten . . 48 kr. 

Fracht bis Leoben 25 >» 

Einrieb und Verlust, 10 Prozent .... 7 „ 

Somit stellt sich der Zoll-Zentner dieser 

Koaks loko Leoben auf So kr *) 

Diese immerhin noch sehr unreinen Koaks, würden theil- 
weise, d. i. fiir Erzeugung des ordinärsten Boheisens, für sich 
allein, besser aber in Mengung mit andern reineren Koaks, zum 
Hohofenbetrieb ganz gut zu verwenden sein. 

Ein beschränktes Quantum Koaks von jährlichen 2 — 300. 000 
Zoll-Zentner könnte aus den reinem Flötzen (Nr. 15, 17 und 20) 
der Kohlenwerke der Donau-DampfschifiTfahrts-Oesfllschaft, ohne 
Reinigung durch Verwaschung, mit einem Aschengehalte von 
durchschnittlich 12 Prozent, abgegeben werden. 

Loko Uszug der Zoll-Zentner Koaks .... 37*33 
Fracht bis Leoben sammt Einrieb 36*66 

Zusammen .74 kr. 
Es wird sich voraussichtlich in fernerer Zukunft der Bezug 
guter und verhältnissmässig billiger Koaks aus dem Kohlenreviere 
bei Fiinfkirchen ergeben, allein für die erste Zeit, und mit 
dem ausschliesslichen Bezug von dort zu rechnen, erscheint nicht 
räthlich. 

Die Koaks von Oslawan würden nach brieflicher Mittheiiung 
kosten : 



Also der Pr«i*» wie er in der Folge IBr die nwth Prftvali m liefernden 
Koaks Yereanbart worden ist. 
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1 '4 Zoll-Zentner Kohle loko Grube k 25 kr. ... 33 kr. 
Koakserlobn, Verladung, Reparaturen, Zinsen u. s. w. 8 ,f 

Fracht bis Leoben, 48^/4 Meilen 36 „ 

Eänrieb und Verlust, 10 Prozent 8 „ 

daher der Zoll-Zentner loko Leoben 85 kr. 

Indossen auch diese Jius ungewaschener KpIiK' erzeugten 
Koaks Wdrdon gej^en 16 Prozent Asche und t bis 1 Prozent 
Schwefel enthalten. Zur Erzeugung einer guten RoheisenquuliLät 
müsste daher die Kohle vorerst gewaschen werden, wodurch die 
Koaks liei diesem hohen Kohlenpreise aber schon auf" ungefähr 
einen Gulden zu Hteheu kumuien würden. 

Die Koaks von Ostrau würden, nach Zuschrift der Kaiser 
Ferdinands Nordbahn-Direktiou, gcHefert werden können: 

1 Zoll-Zentner Koaks loko Wien 67 kr. 

Fracht von Wien nach Leoben, 25 Meilen . . 18 „ ' 
Verlust. und Einrieb nur 5 Prozent .... S „ 

sohin der Zoll-Zentner loko Lieben .... 90 kr. 
Die Direktion erklärte jedoch bei regelmttssiger Abnahme 
▼on 3 — 400.000 Zentner, weitere Preisnachlässe eintreten lassen 
zu wollen, was ganz gut möglich sein dürfte, nachdem die 
dortigen Kohlenpreise, z. B. im Beviere Ton Dombrau, wo die 
besten Kohlen sein sollen, derzeit per Wiener Zentner stehen: 
fkir Kleinkohlen 12—14 kr., ft!r Mittelkohlen 18—20 kr., fOr 
Stückkohlen 24 kr., und die Entfernung von Ostran bis Wien 36, 
bis Leoben 61 Meilen beti'ägt. 

.Jedenfalls soll zur Sicherheit zunächst hauptsächlich auf 
die guten und für den Hohofeubetrieb bereits erprobten 
Ostrauer Koaks gerechnet werden, welche angeblich bei einem 
geringen Schwefeigehalte nur 10 bis 12 Prozent Asche ent- 
halten."*) 



*) Dieses VerhältniRw hat sich inzwischen dadurch anders vefltaltet, dai» 
die Innerberorer Aktien-Gesellseh'ift im Jahre 186S die Innerberger-Hauptge- 
werkscbaft und mit dieser deu Hauptantheil des Erzberges, sowie in 1869 die 
HflUer'wsh«]! Kohlengiubea bu Oslawan kftuffioh «a deli gebraebt hat IHe 
flebwi«rige "LHaang dtr Beiebafibng «ntqiTacheDder Koaks bt durch den «ig«a«ik 
Besitz der Kohlengraben bedeutend «rleiobtert und gulebert. Oslawan iat 
flberdies die dem steierischen Erzberge zunScbst gelegene, grösaere Niederlage 
von put koakbaren Kohlen, und sind die hisherieen hohen Kohlenpreise daselbst 
nicht die Folge holier Gewinnungskoßten, sondern nur der gttnstigeren Absats- 
Verhältnisse der dortigen Gegend. 
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Bei grossem, regolmllssigem Bedarfe, bei ganzen durch- 
gehenden Koaks-Trains würde der Zoll-Zentner Koaks um so 
mehr für ungefähr 80 Kj-euzer nach Leoben zu stellen sein^ als 
diese Trains auf jEUlekfrachten von Erzen, Boh- und StabeiBea, 
wenigstens bis Wien, sicher rechnen könnten. 

Ausser dem ermässigten Zentnerpreise durch einen Koaks- 
bezug im Grossen, ist noch ein anderes sehr wichtiges Moment 
filr die Kosten des benöthigten Brennmateriales darin gelegen, 
dass wahrscheinlich ein Viertel bis ein Drittel der Eoaksgicht 
durch gedarrte oder ganz verkohlte jüngere Brannkohle (Lignite) 
von Köfiach, oder durch rohe ältere Braunkohle von Leoben 
ersetzt werden dürfte. Dabei möchten 100 Theile Eoaks durch 
160 Theile Leobner Kohle zu ersetzen sein, welche 160 Pfunde 
bei 50 Kreuzer kosten würden.*) 

Nach allen dem ist es wohl als keine Illusion anzunehmen, 
dass der Zoll-Zcntncr ;^iitcr Koaks loko Lcobcii um 8') Kreuzer 
beschufl't werden kann; im Gegentheile ist eine Herabsetzung 
dieses Preises in nicht femer Zukunft mit Sicherheit zu er- 
warten. 

rf> Hohofenanlage, HOttenkosten (Opnorallen), Arbeitslöhne. 
Die Anlage der Koaks-Hohöfen in Leoben sollte sechs 
Hohöfen umfassen, wovon iUnf, in beständigem Betrieb erhalteUi 
die Jahresproduktion von einer Million Zoll-Zentner Roheisen 
mit Leichtigkeit geben könnten. Eine solche Anlage mit allem 
dazu Gehörigen würde circa 900.000 Giüden kosten, welche zu 
10 Prozent Verzinsung und Amortisation gerechnet, an Hütten- 
kosten per Zentner neun Kreuzer betragen würden. An Betriebs« 
Kapital dürften 500-000 Gulden genügend sein, weil auf 'Erz- und 
Koaksvorräthe wenig zu verausgaben käme, und dieses mit 
sechs Prozent verinteressirt, gibt filr die Hüttenkosten per Zentner 
Roheisen eine Quote von drei Kreuzern. Für Keparatnren, Buch- 
ftihrung Besoldungen, Reisen u. dgl. wäre nach mehrseitigen Er- 
fahrungen, bei einem so einfachen Geschäfte und der angenom- 
menen Erzeugungsgrösse^ mit zwölf Kreuzern reichlich das Aus- 

*) De^laiehen klfanten dadureh reobt gut ▼erweadlMure Kosks onevgt 
werden, wenn nach dem Bdapiele von andern Hütten, wie z. B. jener von 

Kremot in Frankreich, ganz magere Kohle mit sehr fetter Kohle zu ungefShr 
gleichen Theilen Termengt und diese Mcng'nnp verkoakt würde. Die Oslawaner 
Kohle zu (jlpifhpn Theilen mit Leobner Kohle vermengt, gibt bei Versuchen 
in Kleinem ganz haltbare Koaks. Ebenso die Backkohle aus Untersteier. 
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kommen zu finden. Dies gibt sonach zusammen an Hüttenkosten 
oder sogenamiten Generalien 0 , 3 * 12 = 24 Kreuzer, während 
im Siegerlinde unter Ähnlichen VerhftltnisBen in der Regel nur 
zwanzig Kreuzer gerechnet werden, womit Torau88ichÜich auch 
hier auszulangen sein wird. 

Die Arbeitslöhne sind, bei einigermassen zweckmässiger 
Anlage, erfahrungsmftssig per Zoll-Zentner, und zwar filr die 
eigentlichen Hohofen- wie fllr sämmtliche Hilfsarbeiter, zu zehn 
bis zwölf Kreuzer zu veranschlagen. 

e) (üestehungskosteti und Verkaufspreis des Roheisens« 

Die Gestcluiiifjskosten des Rohoisens per Zoll-Zentner be- 



ziffern sich nach dem Vorausgeschickten wie folgt: 

251» Pfund roho Erze k 22 kr. 55 kr. 

Für 2 '/2 Ztr. Koherze die Köstkoston (1 % -f % =) 2 kr. 5 „ 

50 Pfund Kalszuschiag d. i. 20 Prozent 4 „ 

100 Pfund Koaks . . . . , 80 „ 

Arbeitslöhne 12 „ 

Generalien 20 „ 



zusammen filr 1 Z.-Ztr. weisses bis halbirtes Roheisen 1 fi. 76 kr. 

Oder bei Erzeugung von Graueisen für das Bessemern, 
oder für Giessereizwecke, um nahe ein Drittel mehr Koaks, an 
zwei Ghilden Österreichischer Währung per Zoll-Zentner.*) 

Gegenwärtig (1867) kostet der Zoll-Zentner weisses Roh- 
eisen loko Leohen drei Guld< ii, er stand aber vor einigen Jahren 

sogar auf vier Gulden;**) allerdings ist der Zoll-Zentner dieses Roh- 
eisens auch schon um zweieinhalb Gulden nicht an ^lann zu 
bringen gewesen. Ueberhaupt lässt sich vom Holzkohlen-Roheisen, 

*) Bei diefler Geatehuiigskosten-Bereuhnung dürfte nur aUbniails der 
Antste Ton 100 Pfimd Koakt «1« su gering endieinen. IndeMeD, wenn be- 
rttekdehtiget wird, daas au» den hier in Bede stehenden Ersen bei yenefamel» 
wxug denen»» nut Bolskohlen, faktieeh niebt mebr als 7fi bie flO Pland dieses 

Brennstoffes benöthiget wMrden, obgleich die Erze mit circa 6 Prozent Thon 
beschickt werden mflssen, so dürften 100 Pfund Koaks sicherlich ansrrichend 
«ein, wenn sie halbwegs zu den reinern, nicht zu aschenreichen gehören. 
Im Siegerlande braucht man bei Verschmelzung des dortigen 8patbeisen- 
■temee auf weiaeee Bobeisen en 113 Pfimd Koaks mit 9 bi« IS Pro* 
aent Aachengebalt; allein bei diesoi sohwerer reduirbaren Enen Warden mi 
Hotikoblen gewttbnlieh Aber 90 bla 100 Pfand gebraucht, l^erdnreh dürfte 
der obige Ansats mit nur 100 Pfund Koaks völlig gerechtfertiget erscheinen 

*♦) Diesen pnormen Preis hat das Roheisen in den Jahren 1868 und 1869 
wieder erreicht, ja theilweise sogar noch Überschritten! 
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wenn es das alleinige oder vorwaltende Rohmaterial fUr die 
EiBenraffinirwerke bildet, mit Recht sagen, dass es billig ist, wenn 
wenig davon gebraucht wird, aber sehr theuer ist, wenn man 
mehr davon benöthiget. Krapp in Essen hat vor mehreren Jahren 
eine kleine Partie bezogen, die loko Leoben anf nahe vier Gulden 
per Zoll-Zentner kam, und MazhUtte in Baiera wollte in diesem 
Jahre (1S67) 40.000 Zentner um zwei Gulden neunzig Kreuzer 
den Zoll-Zentner loko Eisenerz beziehen, hat aber nur lO.OOO 
Zentner zugesichert erhalten. Noch ist kaum die allgemeine Ellage 
über die zu niedrigen Roheisenpreise, Uber den Mangel an Nach- 
frage für das Holzkohlen-Roheisen verhallt, und bereits ist wieder 
ein solcher Mangel an Roheisen eingetreten, dass thatsächlich 
mehrere Raffinirhtltten dieserwegen periodisch ausser Betrieb ge- . 
setzt werden mOssen. Die fllr TlTitersteiermark schon seit etlichen 
Jahren projektirt gewesene ( uglische Gesellschaft „the styrian- 
steel and Iron-Company" hatte im Auge, bei einer Million Zentner 
Stahl- und Eisenwaaren vornehmlich für den Export zu produ- 
zireu, würde also allein bei 1,300.000 Zentner Roheisen be- 
nöthiget haben; aber woher dieses Quantum im Lande erhalten?*) 
Mit Rücksicht auf die Qualität des aus Erzen von Eisenerz 
mit guten Koaks erzeugten Roheisens, würde wohl mit Sicherheit 
auf einen Verkaufspreis von mindestens zweieinviertel Gulden 
ftlr weisses, und von ZAveieiuhalb Gulden für grauem Eisen per 
Zoll-Zentner loko Leoben für den in- und ausländisi'hen Handel 
zu rechnen sein, wodurch per Zoll -Zentner einhalb Gulden 
reiner Industrial-Gevrinn zu erzielen wäre! und wobei im Ganzen 
beiläufig an Gewinn entfallen würden auf: 

2V3 Millionen Zoii-Zent. Erz k Vj^ Kreuzer 112.500 Gulden 
I » » » Koaks k 10 „ 100.000 „ 

1 9 » » Roheisen k 500.000 

Zusammen 7 t 2.500 Gulden. 
Welchen enormen Einfluss auf das Emporblühen des ge- 
sammten Eisenwesens im Süden der Monarchie die Erzeugung 
dieses vorzüglichen und relativ billigen Koaksroheisens nehmen 
mtlsste, liegt auf der Hand^ — und für d^ Absatz nach den 

*) In eine gleiche Sitaation wird nebst anderen die im Jahre 1869 mit einem 
Kapital von 4 Millionen Gulden gebildete steirische Eisen-Industrie- Gesellschaft 
gerathen, welche in Zeltwep bei 600.000 Zentner Flisenwaareu, hauptsächlich 
Panzerplatten, zu erzeugen beabsichtiget, und jedenfalls eine grosse Produktion 
anstreben muäs, um das bedeutende Kapital halbwegs verzinsen zu können. 
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nordwestlichen Theilen von Oesterreich, wie nach aussen wttre 
der Harkt in Sttd-Deutschland, wo der. Mangel an phosphorfreiem 
Roheisen zum Bessemern allgemein empfanden wird, gesichert. 

f) Schloss und Antrag, 

Die beantragte Koaksroheisen-Erzeugiing^ erscheint demnach 
fiir's Erste als staatswirthschaftliche Nothwendigkeit, um den be- 
rechtigten Anforde r im <z:eu der Neuzeit nach viel und billigem 
Eisen entsprechen zu können, und um dabei unsere Waldungen 
vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren, sowie das endliche Fallen- 
lassen der Zollschranken für Eisen ohne Nachtheil zu ermöglichen; 
und zweitens stellt sich dieselbe als ein Unternehmen dar, das 
so rentabel und sicher ist, wie ein anderes von gleicher Solidität 
und Dauer in ganz Oesterreich nicht zu finden sein dürfte. 

Die besonderen Schwierigkeiten, welche bei diesem Unter« 
nehmen bei dem getrennten Besitze der Erze, des Brennstoffes 
und der Transportmittel, — dann der notorischen, hauptsächlich 
durch die so rasch nach einander erfolgten Zollermässigungen 
auf die Einfuhr des fremden Eisens bewirkten Muthlosigkeit den 
steiermärkischen Gewerken entgegen stehen, erscheinen als drin- 
gende Aufforderung, dass das hohe Montan-Aerar, als der grOsste 
Eisenproduzent, die Sache ernstlich und energisch fördere, 
nöthigenfalls selbst in die Hand nehme, was die Untere 
zeichneten hiermit beantragen, rcspi ktive die hohe Begierung im 
Interesse der Yolkswirthschaft darum ersuchen, und zu dem Ende 
die Summe von 500.000 Gulden in das Budget von 1868 und 1869 
einzustellen wäre. 

Wien, am 30. Juni 1867. 

P. Tunner, Peter Steffens, J. Schlegel, Clemens von Bach- 
ofeu, J. Mayer, Wickh<>ft\ von Lasser, Stamm, Graf Dürkheim, 
Job. Pttuer, Ch. Graf Kinsky, Dr. Stieo^er, Graf Dubskv, Dr. 
Lumbe, F. Dr. Vidulich, B. kSzäbel, von Szrinzi, Am. Grat Kueu- 
burg, Baron Kruät London, Baron Korb-Weidenheim, Baron Eich- 
hoff, Dr. Daubek, Boess, Dr. Jos. Haifner, Gerne, Herbert, Dr. 
Figuly, A. Piaukeuöteiner. 
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Dieses Schriftstilck ist, wie bemerkt, von mir vorerst 
Seiner Ezcellenz dem damaligen Herrn Finanzminister Baron 
Becke ttbergeben worden. Später habe ich eine Abschrift davon 
auch Seiner Ezcellenz dem gegenwärtigen Herrn Finanzminister 
Dr.Brestel, und ebenso Seiner Excellenz dem Herrn Handelsminister 
von Plener überreicht Es hatte jedoch keine Folge und ist 
darch den Veikaaf der ganzen Hauptgewerkschaft ftür das Mini- 
sterium ganz ausser Frage gekommen. 

Den Anlass zu der Eingangs berührten, mit dem Jahre 
1S(»9 beginuenden glücklieheii Wendung im österreichischen Eisen- 
weöcn geben, abgesehen von den allgemeinen Gründen der Bele- 
bung unserer Industrie seit 1867, mehrere gleichzeitig wirlvBaui 
gewordene, besondere Ursachen, deren vornehmste meines Er- 
achtens folgende sind: 

Vor Allem tragen dazu bei die vieb n Eisenbahnen, welche 
in den letzten zvvei Jahren sehen zur Vollendung gelaugt sind, 
theils aber konzessionirt und in Angriff' genommen wurden, so- 
wie die begründete Aussiebt auf den Bau noch niehrei'er anderer 
Bahnen. Eine nähere Detailliruug bezüglich der Bahnen dürfte 
de.shalb hier am passenden Orte sein. 
£ade l.Sfiß waren iu der ganzen Monaichie dem Betriebe 

übergeben 851 Meilen 

„ 1868 waren dem Betriebe übergeben dieaseits der Leitba 625 ^ 

jenaeits » » 860 976 „ 

« 1868 ataaden im Baue ... dieweita , „ 169 „ 

jenaeite , , 122 281 „ 

1888 waren neuerlich koiueaaiomrt dieaaeita « „ 961 

jeoaeit» „ ^ 267 618 » 

Seit 1866 sind also neuerdings an Bahnen 1774 deutsche 

Meilen theils Tollendet, theils bereits in Angriff oder daf^ in 

nahe Aussicht genommen worden* Es ist dies mehr als das 

Doppelte von allen jenen Bahnen, welche bis Ende 1866 im 

Betriebe standen. Vor Schluss der Reichsraths-Session 1869 ist 

überdies ftlr die Länder diesseits der Leitha die staatliche 

Zinseugurauiie für 91^^ Meilen neuer Bahnlinien ausgesprochen 

worden. *) 



*) Nach einer Begiemnga-Vorlage aar VerrolUtÜndigung det £iaenbahn> 
Netaea hätte die L^iialative fttr tingetthr 800 Heilen, ja nach einem Berichte dea 
vülkswIrthaehaftlichenSnblcoinitä'a für beilttuBg 450 Meilen neuer Bahnen die staat- 
liche ZiD.^eDgarantie aassprechen sollen. Da ich mic!i im volkswirthschaftHcheu 
Aoaschuaae gegen dieae Ueberbttrdang uui>erer üuaoaiellea Kr&fte mit Kütenbahuen 
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Nachdem dutchseluiittlich ftü* die Herstellmig einer Loko- 
motivbalm mit einfachem Geleise ein Eisenbed^ yon circa 
13.000 Zoll'Zentner^ und für die Instandhaltung bestehender 
Bahnen durchschnittlich eine jährliche Erneuerung von beilftufig 
acht Froxenty oder per Meile etwas Uber 1000 Zoll-Zentner Eisen- 
materiale gerechnet werden kann, so ist daraus ersichtlich, wel- 
ches bedeutende Quantum an Eisen dieser Konsument allein in 
der Folge benöthigen wird. Bloss die 518 Meilen der Ende 1868 
und der 91% Meilen, so in 1869 bereits neuerlichst concessionirt 
wurden, werden in den nächsten drei bis vier Jahren nahe an 
acht Milliouei) Zoll-Zentner P^isenmaterialien bedürfen; und für 
die Ende IbOb im liau begi illtinen 2Sl Meilen werden in 1869 
und 1870 an dreieinhalb Millicmcu Zoll-Zentner erforderlich sein. 
Dazu kommen noch die Erneuerungen oder Naelischaffiingen fiir 
die Ende l868 im Betrieb gestandenen 975 Bahnnieilen, und ist 
bei allen dem das für den Bau der Locomotiven und Waijijons 
aufzuweudente Eiseumateriale nicht berücksichtiget. Wenn überdies 
noch das ganze Maschinenwesen, der Schiffsbau und die ver- 
schiedenen Brücken und Hochbauten, vvelclie Eisen consumiren 
und die alle in den letzten Jahren neues Leben erlangt, in Be- 
tracht gezogen werden, so gibt diess eine Vorstellung von dem 
bedeutend vermehrten Eisenbedarf der Neuzeit, welcher Bedarf 
zugleich in dem Masse steigt, als das Eisen billiger geboten wird. 

Die Eisenbahnen haben aber nicht bloss als Consument, 
sondern zugleich als billiger, schneller und verlässlicher Frächter 
den grOssten Einfluss auf die Entwicklung des Eisenwesens in 



ausgesprochen habe, weil hierdurch nothweudig eine Krisis beschlpuiüpt würde, 
bei deren Eintreten dann für längere Zeit alle ferneren, seihst die diingendsten 
Eisenbahnbauton nnterbleiben und darunter zunSehrt unsere Eiienblltten am bUrte- 
•ten getroffen werden rnttssten, bat man in Öffentlichen BlKttern namentlich in der 
„Alten Prewe*' vom 1. Hai 1869, Vetaulaasung genommen, mich als Feind der 
Eisenbahnen darsustellen, und sich nicht entblödet, mir die Acussemajt an 
unterschieben, dass nicht mehr Bahnen pcbatit werden sollen, als nnsere 
Eisenwerke dermalen M<atL'iial hierzu li(-fern kfinnten, wHhrend ich aus- 
drücklich betonte, das» ich nichts gegen die Einfuhr fremder Schienen 
Btt dem bestehenden Zoll habe. Da diese unwahre Unterscliiebung mir 
an blöd sehienf und von einigen Insulten gemeinster Art begleitet war, 
liess ich sie in dem genannten Blatte unerwidert Solehe WSsche ist mir 
au schmutzig, um sie ZU waschen. Uebrigens ist mcHnt allein der Antrag des 
Subkomitö's ▼erworfftu, sondern auch die Segierungs-Vorlage sorackgeaogen 
worden. 
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so emindnter Weise, äass diese namentlich in Oesterreich, wo der 
mineralische Brennstoff und die Eisenerze YOn einander entlegen sind, 
ohne den Eisenbahnen sieh gar nicht vollziehen könnte. So viel 
in dieser Beziehung; im Vergleich mit dem Aaslande, in Oesterreich 
noch zu wünschen übrigbleibt, so ist doch auch darin in der letztem 
und all erneuesten Zeit viel geschehen. Der Mangel an den nöthigen 
Eiseubalmeii war bisher das grösste Hindemiss für eine zeitgemässe 
Entwicklung der Ei.stiD-Jndusti'ic in Oesterreich^ welches Hindcrniss 
nunmehr in kurzer Zeit zum grössten Theile beseitigt sein wird. 

Eine weitere UrBache der eingetretenen Begünstigung für 
die Entwickluug der öRtorrcichischen Eisen-Industrie liegt in der 
jetzt unterlassenen Aui'nahme neuer Staats-Anlehen, wodurch das 
EUipital bewogen wird, sich den industriellen Unternehmungen 
zuzuwenden. Die bisherige Klage über den hohen Zinsfuss für 
industi'ielle Unternfilmniiigen in Oesterreich war eine allgemeine 
und ganz berechtigte, und obschon dieses Hindemiss in Ver- 
gleich mit andern indiistriereichen Staaten immer noch nicht als 
völlig beseitigt anzusehen ist, so ist doch eine merkliclie Besse- 
rung darin bereits eingetreten. — Ausserdem hat wesentlich zur 
Verminderung des Zinsfusses sowohl die Vermehrung der Geld- 
zeichen durch die 1806 erfolgte Hinausgabe von Staatsnoten, 
wie die Vermehrung des Kapitals durch den bedeutenden Ge- 
treide-Export in den Jahren 1867 und 1868 beigetragen. Und in 
Verbindung mit allen dem tragen hierzu die vielen Banken und an- 
dere derartige Geldinstitute bei, die in neuester Zeit entstanden 
sind, und die alle Geschäfte machen wollen. Obschon es zunächst 
nicht in der Absicht dieser Kredit-Institute gelegen ist, einen 
billigen Zinsfhss zu schaffen, so werden dieselben doch noth- 
gedrungen dahin gefUhrt 

Als eine fernere Ursache ftlr die Belebung der öster^ 
reichuchen Eisen^Industrie erscheint der 1868 beschlossene Ver- 
kauf der ärarischen Eisen' und Steinkohlenwerke. Insbeson- 
dere der Verkauf der Innerbeiger Hauptgewerkschaft und die 
damit erfolgte Orflndung einer Aktien-Oesellschaft, welche bei 
Hinausgabe der Aktien mit ihrem Syndikate ein glänzendes Ge- 
schäft machte, scheint den Anstoss zur Bildung mehrerer anderer 
derartiger Gesellschaften gegeben zu haben, welche rasch nach 
einander folgten, und sich auch auf Eisenwerke vüu Privaten 
erstreckten. Wenngleich einige dieser Objekte von Seite der 
gebildeten GeBellBchaften entschieden zu theuer übernommen 



Digitized by Google 



17 



worden sind, und vielleicht von den Grilndern dieser Gesell- 
schaften mitunter ein nicht gut zu heis.sender Gewinn einpre- 
strichen worden sein mag, so ist dem Fortöchrittc der Ei.s< u- 
Industrie durch die Bildung dieser Gesellsehafteu doch ein vor- 
ztlglicher Dienst geleistet worden. Die Herren Aktionäre von 
einigen dieser Gesellschaften werden sich in niciit /,u fem er Zeit 
in ihren Erwartungen allerdings bitter getäuscht sehen; allein 
waa durch sie an industriellen Unternehmungen geschaffen wird, 
bleibt vorhanden und muss energisch betrieben werden^ um den 
gehofften Gewinn wenigstens theÜweise zu erzielen. 

AoMer der Innerberger Hauptgewerkschaft, welche £nde 
1868 an eine Aktien - GeBellBchaft mit einem Kapitale von 
15 Millionen Gulden übergegangen ist, haben sich seither blos 
in Steiermark fünf Aktien-Gesellschaften zum erweiterten Betrieb 
von Eisenwerken gebildet, nämlich: Zeltweg-Fohnsdorf (steier- 
märkische Eisen-Industrie-Geseilschaft) mit vier Millionen Gulden; 
die Anton Fiacher'schen Eisenwerke (St Egidi- und Eindberg- 
Eisen- und Stahl-Industrie-Gesellsehaft) mit 3,800.000 Gulden; 
Neubeig-GuBflwerk Maria-Zell mit vier Millionen Gulden; die 
Vordemberg'Eöflaeher Montan^Industrie-Gesellschafl (gegründet 
YOn der steilischen Kreditbank) mit 3,200.000 Gulden, und die 
Leibniiz-Eibiswalder Eisenbahn-, Kohlen- und Eisenwerks- Aktien- 
Gesellschaft mit dreieinhalb Millionen Gulden. Einschlie&sig 
Innerberg repräaentiren diese Gesellschaften ein Kapital von 
mehr als dreiunddreissig Millionen Gulden. Damit dieses Kapital 
angemessen versinst und amortisirt werde, mttssten mindestens 
drei Millionen Gulden jährlicher Ertrag erlangt werden, wozu bm 
normalen Eisenpreisen eine Produktion von nahezu zwei Millio- 
nen Zoll-Zeutuer erferdorlich sein dürfte. Die llbrigcn seit län- 
gern bestehenden Eisenweritc der Steiermark, welche nicht zum 
Besitze der obgenannten Gesellschaften gehören, werden inglei- 
chen eine halbe Million Zoll-Zentner produziren, daher die Eisen- 
produktiüu der Steit!rmark dahin ntreben muas, in der nächsten 
Zukunft jährlich über zwei bis drei Millionen Zoll-Zentner Eisen, 
also mehr als das Doppelte der bisherigen Produktion, zu er- 
zeugen. — Mit dieser ^'•estaltet vermeln-ten Eisen-Produktion 
der »Steiermark wird jedocii weder die Grenze des wirklichen 
Bedarfes, noch die Begrenzung der Möglichkeit zu produziren 
erreicht, und zweifelsohne wird deshalb auch die weiter fort- 
schreitende Entwicklung derselben nicht auf sich warten lassen^ 
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wenn nur einmal die geeigneten Mittel und Wege dazu einge- 
schlagen sind, und nicht zu bald die zu befUrchtende Krisis im 
Bau der Eisenbahnen, ein grosser Sturz an der Börse, erfolgt. 
Das« die richtigen Mittel und Wege von Seite dur Eisenindustrie 
wirklich eingeschlagen werden, dafür bürgt am besten das ueuer- 
lichst dieser Industrie zugewendete Kapital. 

Bezüglich der kärntuerischcu Eiseniudustrie hat sich durch 
die endlich erfolgte Vereinigung? der vier Hauptgewerkschaften 
und Besitzer des Knap])enberges (Erzberges bei Ilüttenherg)^ ein 
wichtiger Schritt zur ferneren Entwicklung der dortigen Eisen- 
Industrie zu erkennen gegeben. Es repräscntirt dieser Verein 
zunächst ein Kapital von zehn Millionen Gulden, wovou jedoch 
mehr als V4 ii ^i^n Händen der bisherigen Besitzer bleibt. Dass 
dieser Verein die richtigen Mittel und Wege ergreift, um die 
dortige J^isenindustrie zu heben, beweisen die bereits im Bau be- 
griffenen Koaksöfen and £rzb ahnen. 

Was ich hier speziell von Steiermark und Kärnten an- 
flihrte, hat mehr oder weniger auch Geltung für die übrigen Al- 
penländer, wie Air Böhmen, Mähren und für Ungarn* In der 
Hauptsache ist sogar die in Steiermark und Kärnten angestrebte 
Reform nur mit Zuhilfenahme des Brennstoffes aus Mäliren und 
Btthmen, wie aus Ungarn möglich; so wie gegenseitig Mähren 
un$L Böhmen mit dem möglichsten Aufsehwange ihres Eisen- 
Wesens theüweise an den Bezug yon Erzen und Roheisen aus 
Steiermark angewiesen bleiben. Die HauptroUe im österreichi- 
schen Eisenwesen der Zukunflt zu spielen, scheinen jedoch, durch 
ihre natürHchen Verhältnisse begünstigt, Steiermark und Kärn- 
ten, das alte Koricnm, berufen zu sein, und diesen zunächst 
dtirflke die grösste Entwicklung in Ungarn zu erwarten stehen. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass unsere unbedingten 
Freihändler den angebahnten Umschwung der steierischen Eisen- 
Industrie der im Jahre 1868 abermals vorgenommenen Herab- 
setzung der KiiiiuhrszöUe auf Eisen zuschreiben werden, was ich 
jedoch als entschieden unrichtig erkenne. Jm (Tegentheilt>, hätten 
wir nicht im Jahre 1868 und Anfangs 1869 durch das Steigen 
des leidigen Silberagios eine theihveise AuegU ichung der Zoll- 
reduktion erhalten, dürfte sich denn doch die eine oder die an- 
dere Unternehmung, ein oder das andere Kapital mehr besonnen 
haben, bevur es sich an die Eisenindustrie wagte, welche ohne- 
hin im letzten Dezennium so bedeutende ächwankungen erfahren 
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hat. Uebrigens hat im Jahre 1868 die Einfuhr an Roheisen über 
2'/2 Mii Honen Zentner, und ausserdem au gefinsehtem Eisen bloa 
als EisenbahnBchienen Aber eine Million Zentner betragen, — 
ein schwerer Entgang ftir unsere Eisenindustrie, die um zwei 
Jahre frtther ob Mangel an Beschäftigung gttnKÜch darnieder lag. 
— Es erhellet aas diesen Ziffern zugleich, dass nahezu der ganze 
durch den rermehrten Bau der Eisenbahnen hervorgerufene 
Mehrbedarf an Eisen im Jahre 1868 durch die Einfuhr Yon frem* 
dem Eisen gedeckt worden ist 

Nachdem ich den Beginn des Umschwunges der Öster^ 
reichischen, Tomehmlich der innerösterreichischen Eisernndustrie 
durch das Vorausgeschickte als konstatirt ansehen darf, will 
ich zunächst Näheres von den Mitteln und Wegen sprechen, auf 
denen dieser IPmschwung bewerkstelligt zu werden in Ausmcht 
genommen ist. Und schliesslich will ich untersuchen, wie sich 
das österreichische Eisenwesen nach diesem vollbrachten Um- 
schwünge und bei gefallenen Zollschranken g^egenüber dem aus- 
ländischen stellen dürfte, denn davon wird die Zukunft des öster- 
reichischen Eisenwesens abhängen. 



Derzeit ist die Ueberzeugung, dass die wtlnschenswerthe 
und angestrebte Vermehrung und gleichzeitige Verwohlfeilerung 
der (ksterreichischeu Eisenproduktion im Grossen und Ganzen 
nur durch eine vennehrte Anwendung des mineralischen T^renn- 
stoffes möglich ist, eine allgemeine geworden. Wer ja daran 
noch einen Zweifel haben sollte, kann sich an der Entwicklungs- 
geschichte des englischen, französischen und deutschen Eisen- 
wesens belehren. RücksichtUch der verschiedenen Baffinir-Prozessey 
insbesondere der am meisten Brennstoff konsumirenden Frisch- 
und Schweissprozesse, ist der Uebergang von der Benützung des 
vegetabilischen Brennstoffes zur Verwendung der mineralischen 
Kohle auch in Oesterreich bereits ein allgemeiner geworden, wie 
die vielen Ruinen alter Hammerwerke allenthalben Zeugniss 
geben. Enigegen bei der Roheisenerzeugung ist darin bisher nur 
sehr wenig geschehen. 

Man sollte glauben, dass naturgemäss mit der Substitution 
des mineralischen Brennstoffes an Stelle des vegetabilischen, bei 
den ersten Prozessen der Eiaenbereitang, also vor Allem bei dem 
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Hohofeuprozesse hätte begonnen werden sollen. Allem der Um- 
staud; dasa einerseits; die Schwierigkeiten bei dem UeberLrange 
von der VerweiidiuiL^ des vegetabili8chen Brennstoffes zu jener 
des mineralischen beim Hohofenprozesse bedeutend grösser sind, 
als bei den übrigen mit Flammenfeuerung durchgeführten Pro- 
zessen, und dass anderseits die Qualität des dargestellten Eisens 
beim HohofenprozesBO durch die Beschaffenheit des Brennstoffes 
in eiaem viel höheren Grade alterirt wird, als bei den Raffinir- 
prozessen^ hatte allerorts zur Folge^ dass der mineratische Brenn- 
stoff bei dem Hohofenprozesse zuletast in Verwendimg genom- 
men wurde. Man sah sich allenthalben zu diesem Vorgänge um- 
somehr bestimmt^ als durch die Benützung des mineralisclien 
Brennstoffes bei den Baffinirprozessen der zuvor hiebei verwen- 
dete vegetabilische Brennstoff den Hohtffen zugewendet, und so- 
gestaltet auch die Boheisenproduktion vermehrt werden konnte. 
Indessen die hiedurch ermöglichte Vermehrung der Roheisen» 
erzeugung ist und bleibt denn doch nur eine beschränkte^ und 
sind ihr die Grenzen um so enger gezogen, weil die zunehmende 
Verwerthung der MerkantilhOlzer, dem sonst Air die Hohöfen 
verfügbaren Holze, einen gewaltigen Eintrag macht. Bis wird auf 
diesem Wege, auf dem allein die frtlhere Roheisenproduktion, 
namentlich in Innerösterreich, in den letzten 2^3 Dezennien mehr 
als verdoppelt worden ist, hie und da, wie z. B. im Mürz- und 
oberen Murthale, noch Einiges fllr die Hebung der Hoheisen- 
Erzeuguu^ zu erzielen sein; allein ein erklecklicher, noch weniger 
ein genügender ilirfolg ist aul' diesem Wege bestimmt nicht zu 
erreichen. 

Um dem Hauptübel bei alleu Bestrebungen uacli einer 
zeitgemilsöen Hebung der österreichischen Eisenindustrie, dem 
Mangel an billigem Roheisen, gründlieh abzuhelfen, gibt 
es nur einen Weg, den Weg, welchen alle in diesem industrie- 
zweige weiter vorgeschrittenen Nationen seit Jahren eingeschla- 
gen haben, d. i. die Darstellung des Roheisens mit niineraliseheni 
Brejinstürt". Wenngleich auf diesem We<xe durchschnittlich eine 
mindere Eisenqualität erhalten wird, darf dies dennoch von der 
Betretung desselben nicht abhalten ; denn nicht an Roheisen von 
besonderer Güte, sondern nur an billigem Roheisen in grossen 
Quantitäten fehlt es in Oesterreich. Und es ist um so wichtiger, 
dass diesem Uebel durch die eigene Produktion abgeholfen werde, 
weil selbst bei zollfreier Einfuhr des fremden Roheisens dasselbe 
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nicht zu beheben ist, und zugleich die Ge&hr vorhanden Ueib^ 
dasB auch die mlAndischen Baffinirhtltten durch die auslflndiBche 
Konkurrenz erdrückt werden. Fttr Diejenigen, welche immer die 
vorzügliche QualitAt des Eisens in erste Reihe stellen, will ich 

nur bemerken, dass im Grossen der Eisenverbrauch für solche 
Zwecke, bei denen die bessere Qualitfit zur vollen Geltung ge- 
laiifj;!, iini^efalir des ganzen Bedarfs an Eisen beträgt; für 
die übrigen f, dagegen gentigt eine mindere Qualität den 
gestellten Anforderungen, wenn nur der Preis ein mäBsinr(>r ist. 
Ueberdies hän<?t dio Qualität des Eisens nicht allein von der 
Beschaffenheit do^ verwendeten Brennstoffes , sondern minde- 
stens in gleichem, wenn nicht in höherem (Tmde, auch von 
den Eigenschaften der verschmolzenen Erze ah , daher aus 
bessern Erzen bei Vcrwenduiip; von mineralisehen Brennstoffen 
gleichfalls eine relativ bessere Eisenqualitfit erlangt wird. 

Oesterreich besitzt schon seit mehreren Dezennien die mit 
Koaks betriebenen zwei Eisenhohöfen zu Witkowitz, die in den 
letzten Jahren auf fünf vermehrten Koakshohöfen zu Kladno, 
die theilweise mit Koaks betriebenen Hohöfen zu Stefanau 
und Rossitz, sowie die mehreren Koaks-Hohöfen der Staatsbabn- 
Gesellschaft im Banate. Allein alle diese Koaksöfen zusam< 
men sind^ selbst bei ihren in neuester Zeit gemachten An- 
strengungen für eine dem Bedarf entsprechende grössere Pro- 
duktion, ganz unzureichend^ und werden es, ob Mangel an Erzen 
in qualitativer und quantitativer Beziehung, auch immer blei- 
ben. Soll in der Eoakseiflenproduktion zeitentsprechend Gross- 
artiges geleistet werden, so muss dies, wie bemerkt, haupt- 
sächlich mit Zuhilfenahme der grossen Erzbeige in Steiermark 
und EUbmten, dann jener in Ungarn und zum Theile jener in 
Böhmen"") geschehen. Leider sind die zwei bedeutendsten Nie- 
derlagen von Erzen der besten Art (Späth- und Brauneisensteine) 
in Steiermark und Kärnten^ von den nach bisherigen Erfahrun- 
gen zur Verkoakung geeigneten ergiebigen Steinkohlenlagern über 
40 bis einige und 60 Meilen entfernt, und hat es bisher an den 
nöthigen Eisenbahnverbindungen gefehlt, um diese Erze und 
Kohlen zu angemessen billigen Preisen an gemeinsamen Orten 
zusammenzubringen. Erst seit dem Jahre 1868 sind die diess- 



♦) In Böhmen besitzen die fürstlich Fürstenberg'schen Werke die mei- 
iteD Qod betten Eiaenerse, inebesondere in den BergbAuen von Krosohnft-Hora. 
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falls ttothwendigen Hauptbahnen zum grtfssten Theile ToUetidet 
und geht der noch fehlende Best der baldigen Vollendiing entp 
gegen, so zwar, dass nur noch die kurzen Nebenbahnen, eigent- 
liche Erz- und Kohlenbahnen, fehlen, deren Ausf^danng von den 
Gewerken selbst zu vollziehen ist, und yon diesen thatsftehlich 
in Angriff genommen sind. Ueberhaupt ist nunmehr die volle 
Aufinerksamkeit der Industriellen und Spekulanten auf diesen 
Gegenstand gerichtet, und wie vorhin angefahrt, an einem Orte 
bereits mit dem Bau einer Eoaks-Hohofen-Anlage begonnen 
worden. 

Dem Baron Albert von Dickmann zu Lölling und Prävali 
in Kärnten gebührt das Verdienst, im Süden der Monarchie, mit 
Zuhilfonaiiuie der von Prävali über 40 Meilen entfernten Kohlen 
bei Fünfkirchen in Ungfirn, und der bei 15 Meilen entfernten 
Erze in der Lrdling, in Prävali den ersten jj^russcn Koaks-Hoh- 
ofen in Bau genommen zn haben, welcher noch im laufenden 
Jahre (I869j in Betrieb kommen imd täglich bei 800 Zentner 
Roheisen erzeugen dürfte. Da die diesfallsige Anlage von vorne 
herein auf zwei derartige Hohöfen berechnet ist, so wird diesem 
ersten Hohofcn sonder Zweifel bald der zweite folgen. 

In Steiermark und Niederösterreich hat man sich bisher 
mit kleinen Versuchen in der Mitanwendung von mährischem 
Koaks bei dem Betriebe der bestehenden Holzkohlen-Hohöfen 
begnügt, Versuche, die über alle Erwartung gut ausfielen, und 
wohl nicht den Zweck hatten, direkte aur Vermehrung, noch wO' 
niger zur Verwohlfeilerung der Roheisenproduktion beizutragen, 
sondern nur mehr dazu dienen sollten, Proben über die Qualität 
dieses so erzeugten Koheisens und weiters einiges Anhalten be- 
züglich des Koaksbedarfes zu erhalten. Es wurden bei diesen 
Versuchen ^4 — V3 der Holzkohlen durch Koaks ersetzt, und ob- 
gleich die Windpressung nicht beträchtlich erhöhet werden 
konnte, sollen die Koaks ihrem Gewichte nach nahezu dieselbe 
Leistung erprobt haben, wie das gleiche Quantum an Holzkohlen, 
und soU selbst die Qualitftt des weissen Boheisens kaum wahr- 
nehmbar alterirty die des grauen Boheisens eher verbefisert als 
verschlechtert worden sein. Zu Edlach bei Reichenau in Nie- 
derösterreich wurde in Folge dieses Ergebnisses ein separates 
Dampfgebläse aufgestellt, um die nöthige höhere Windpressung 
ftlr die ausschliessliche Koaksverwendung erlangen zu können, 
und wird daselbst in dem bisherigen Holzkohlen-Hohofen sofort 
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lediglich mit mährisehexn Koaks gearbeitet werden, — wae yiel- 
leicbt in dem Augenblicke» als ich diese Zeilen Bchreibe, bereits 
geschieht. Indessen auch dieser Betrieb mit ausschliesslicher 
Verwendung der Koaks ist nur als eine Vorschule i\lr den 
eigentlichen Koaks-Hohofenbetrieb im Grossen zu betrachten, 
und k<ann nur als Beweis dienen, mit welcher Vorsicht, um nicht 
zu sagen Aeng;stlichkeit, man m dieser Gegend an den Koaks- 
Hohofenbetrieb im (i rossen schreitet. 

Neben dieser vorläufigen, nnrmchr versuchsweisen Anwen- 
dung der aus grösseren Entfernungen z:tigeführten Koaks, muss 
an dieser Stelle auch jener Bestrebungen und Versuche gedacht 
werden, so in neuester Zeit wieder mit besonderem Eifer in An- 
griff genommen worden sind, um aus ma]ü:crcn Braunkohlen und 
Ligniten brauchbare und billige Koaks in Steiermark herzustel- 
len. Insbesondere in dem Kohlenbecken von Voitsberg-Lankowitz 
werden die diesfallsigen Versuche schon über Jahr und Tag 
mehrseitig betrieben, und sind davon wiederholt Quantitäten bis 
zu 1000 Zentner an einzelne Hohöfcn, vorzugsweise nach Olsa bei 
Friesach geführt worden, woselbst sie mit den besten Erfolgen bis 
zu der Brennstoffgicht in Verwendung gebracht wurden. Dem 
Gewichte nach leisten diese Koaks ganz das Gleiche wie die 
Holzkohlen, und die Roheisenqualität soll davon nicht im Ge- 
ringsten leiden. — Immerhin werden diese und andere» den 
£rzbergen in Steiermark und Kärnten näher gelep^enen, aschen- 
und schwefelreinen Bratmkohlen bei der zukünftigen Koakseisen- 
produktion nicht ohne Einfluss bleiben; uidessen ihnen dabei 
eine Hauptrolle zuzatheilen, ist nach dem derzeitigen Stande die- 
ser Versuche noch verfillht) ^eil nur eine ausgewählte, be- 
schränkt vorkommende Qualität der Braunkohle dazu verwend- 
bar ist, und selbst aus dieser blos 25 — ^30 Prozent sofort brauch- 
barer Koaks, weitere 10 — 20 Prozent aber in einem dei^estalt 
▼erkleinerten Zustande erhalten werden, dass diese letztere nur 
zur Briquettfabrikation oder in Vermengung mit zugefilhrter 
BackkoÜe zur neuerlichen Koakserzeugung verwendbar sind. 
Durch diese Umstände werden auch die sogestaltet in Loko er- 
zeugten Koaks kostspielig und sind dieselben dabei immer noch 
derart zerreiblich, dass sie weder zum Transport, noch ftU* sich 
allein zum Hohofenbetrieb gut verwendbar sind. Zweifellos aber 
scheint es mir, wie schon in dem Eingangs vorgelegten Schrift- 
stücke angeführt wurde, dass ein nicht unbedeutender Zusatz,. 
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guter Braunkohlen, im unverkoakten ZuBtende, beim Hohöfen- 
betrieb mit andern guten und festen Koaks rieh in der Folge 
als zulässig und ökonomisch .erweisen werde. Vereuche in dieser 

Richtung sind zwar schon vor Jahren in Vordemherg gemacht 
worden, allein sie k(ninten in Folge viel zu geringer Windpres- 
sung und viel zu kleiner Ofenschächte nicht anders als imgün- 
stig ausjfallen, so wie die dortigen Versuche mit der Beigabe von 
unverkohlten Holzklötzchen ungllubtig ausgefallen sind, während 
man jetzt zu Rohnitz in Ungarn sogar ausschliesslich mit blos 
gedarrten Holzklötzchen einen Ilohofen recht vortheilhaft be- 
treibt. *) 

Obgleich Kärnten früher als Steiermark mit der £rbauung 
grosser Koaksöfen vorgeht, und die Koakseisencrzeugung da- 
sr ll st in wenigen Jahren gegen eine Million Zentner betragen 
dürfte, so ist doch nicht zu verkennen, d.iss in diesem Zweige 
das massgebende Quantum Steiermark, insbesondere die Inner- 
berger Hauptgewerksohaft, geben soll und hoffentlich geben wird, 
welche sich im Besitze des gr^ssten Erzberges mit mehr als 2000 
Millionen Zentner aufgescUossener, mit Tagbanen zu gewinnen- 
der Erze befindet, und im laufenden Jahre die diesem Erzberge 
zunächst gelegenen Gruben mit Torzliglieher Backkohle, d. i. 
jene zu Oslawan in Mähren, mit mehr als 800—400 Millionen 
Zentner billig gewinnbaren Kohlen, käuflich an sich gebracht 
hat. Wenn der industrielle Aufschwung in Oesterreich noch einige 
Zeit ungestört bleibt und die- Innerberger Aktiengesellschaft 
ihre Aufgabe richtig erfasst und durchfllhrt, so muss die Eoaks- 
eisen-Produktion dieser Gesellschaft allein in 3 — 6 Jahren auf 
jährlich 2 — I Millionen Zentner gebracht sein, wovon ein Theil 
im Mur- und Eunsthale, der grössere Theil aber im Donautbale 
erzeugt werden soll. Nebst dieser eigenen Koakseisen-Produktion 
wird diese mit Erzen so reich dotirte Gesellschaft hoffentlich 
auch gewillt sein, ein nicht unbeträchtliches Quantum an Erzen 
vermittelst der Eisenbahnen entfernten Distrikten käuflich zu 
überlassen, in welchen diese guten Erze es möglieh maelien 
können , ilnss die daselbst vorhandenen minderen Erze zur 
Darstelluug einer ordinären Eisenqualit&t besser als bisher ver- 
wendet werden können. 



*) Siehe die ^OesterreicliiMhe Zeitschrift fttr Berg* und HttttenweMD** 
Tom 17. Mai 1869, üx. 20. 
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Ausser der lanerberger Hauptgewerksohafit werden in^ 
gleichen die Gewerken von Vordembeig in der Koak8eiBen->£rzea- 
gung Einiges leisten, und in Anbetracht dessen dürfte die Hoff- 
nong volle Berechtigung habeo; dass in Steiermark^ oder rich- 
tiger mit den Erzen aas Steiermark^ in 5 — 6 Jahren jährlich 
4 — 5 Millionen Zentner Koakseisen produzirt werde, und dass 
Steiermark und Kiirnteii ziisjimmen binnen 5 — 6 Jahren die 
ganze derzeitige Kolieisen-Erzeu^ung von Oesterreich - Ungarn 
überbieten worden. Zudem wird Böhmen und hauptsächlich Un- 
garn gleichfalls auf deren entsprechend vermehrtes Quantum 
in der Koakse'sen-Produktion nicht lange warten laj^sen, und in 
Rücksicht dessen erscheint die Helniuptung nicht zu gewagt, dass 
in 5 — 6 Jahren die bisherige Eisenproduktion in Oesterreich 
mehr als verdoppelt, auf 14 — 15M111. Ztr. gebracht seir werde.*) 
Mit dieser auf ganz reellen Gründen basirten höheren Eisenpro- 



*) In Oeitanreleh hat die Roh- und Qinmla«D-Erzeugnng betragen in 
dAD Jahren 1820 bei 1,600.000 Z.-Ztr.; 1830 bei 1,800.000 Z.-Ztr.; 1840 bei 
S,600.000 Z.>Ztr.; 1890 bei 4,900.000 Z.-Ztr.; 1860 bei 6,800.000 Z.-Ztr., und in 

1868 nur an 6,000.000 Z -Ztr. Bi« zum Jahre 1880 war darunter noch Itein 
Koaksrolieisen, und in 1868 wurde an Koaksroheisen ungefähr '/j Million er- 
zeugt. — In Fraiikreicli hat die Roh- und Gusseisen-Erzeneung betiagr^n in 
den Jaiireu 1820 bei 2,260.000 Z.-Ztr. ; in 1830 an 5,300.0(tÜ Z.-Ztr. ; 1840 nahe 
«n 7,000.000 Z.-Ztr.; 1860 Mi 8.100.000 Z.-Ztr.; 1860 «cbon ttber 15 Millionen 
Z.-Ztr., und dfirfte gegenwärtig an 28 Millionen Z.-Ztr. stehen. Big txm Jahre 
18S0 waren darunter aneh in Frankreieh h0ehitene 60.000 Z.-Ztr., alio ein Ter- 
echwindendefi Quantum Koaksroheisen enthalten; bis 1830 hatte iVie Koaknroh* 
eisen-Prodnktion noch kaum ' 2 Million Zentner tiberschritten, in 1840 erst an 
l'/j Million Zentner, in 1850 schon über .H'/j Million Zentner, in 1800 hereit.s 
nahe an lO'/j Million Zentner betrag^en, und beträgt gegenwärtig schon über 
SO Millionen Z.-Ztr. Es bat sonach die Holzkohlen-Roheisenerzeugung in P>aok- 
reich mit 6%— -7 Millionen Z.-Ztr. ihr Mazimnin erreicht (sie hat im Jahre 1847 
nahe 6,800.000 Ztr. betragen, und stand damal« der Zoll-Zentner mit 9*/^ Fran- 
ken im Preise), und ist seit Jahren in ziemlich konstanter Abnahme begrifTen, 
während die Koaksrolieisen-Produktionen in einem potcnzirten Verhältnisse 
steigt und zugleich die Roheisenpreise im Allgemeinen sinker!, welche in letzterer 
Zeit meist zwischen 5 und 6 Franken per Zoll-Zentner schwankten, und das 
Holzkohlen-Roheisen gewöhnlich um 1 Frcs. höher als das Koakseisen bezahlt 
wird. „Eben darin Hegt die grosse Wicbl^eit, der wehre Segen der I^enpro» 
dttktion mit Bteinkohle, dass mit der steigenden Fabrikation die Ersengongs- 
kosten bedeutend billiger werden, wlhrend es bei Verwendung des vegetabili- 
schen Brennstoffes im Grossen gerade nrngekekrt ist," — habe ich seit Jahren 
schon 711 wipdcrholtpn Mn!er> öffentlich ausgesproohen, und haben vielleicht vor 
mir andere Männer des Faches erklärt. 
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dixktion werden xugleieh entsprechend niediige EisenpreUe er^ 
zielt werden, wie ue unsere westlichen Naehbam schon seit 
längerer Zeit hesitsen, und die za erlangen jeder in der Cultur 
yorschreitende Staat yoUberechtigt ist.*) Erst dann, wenn dieses 
Eisenquantom in Oesterreieh-Ungam erreicht sein wird, nimmt 



*) In der zunächst vorhergchnnrlen Note habe ich nur in }Iinblick auf 
Frankreich, und bios bezüglich des Koheisen», die Zunahme der Pruduktion 
QDd die gleichseitige Ermissigung der VerkAvfepreim mit stmiatudieB Ziihlen 
Dtusbgewiesen. Von Dentsebland und Be^en Usat eieb duaelbe VerhSItaiM 
nachweisen und aelbat in England land ein Ihnlioher Terlaa^ nur in Mner viel 
frttheren Zeit statt. Daa englische Eisenwesen, welches die Koakseisen-Prodak- 
tion schon im vorio^en Jahrhundert orgriffcn und niit der TTolzkolilcn-Roheisen- 
erzeugung in den Zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts bereit« auf ein ver- 
schwindend kleines Quantum reduzirt war, ist als das in der Eisenindustrie 
am wdtesten vergesehrittene Land, intofeme sehr inetniktiv, daaa ea den Be- 
weis liefert, wie die Efsenproduktiou mit BenQtsnng des mineraliacben Brenn- 
stoffes unter gflnstigen UmatSnden einer beinahe als anbescbrXnkt erscheinenden 
Steigerung fähig ist; denn die englische Roheisen-Erzeugung, welcfi iir. Jahre 
1800 b.'i H'/j Will. Ztr., 1825 an 12 Mill. Ztr., 1860 circa 40 Mill. Ztr. und 
1868 100 Mill. Ztr. l>etragen hat, zeigt, das.s .sie seit Beginn de.s lautendeu 
Jahrhundeits nach je 25 Jahren reichlich verdreifacht wurde, and dass dieses 
Verhültuiss iu den letztem Jahren noch am meisten tiberboten vrird. Dass 
England sügleieb die niedrigsten Eisenpretie hat, ist allgemein bekannt. 

Einem Zweifel könnte nar allenfalla unterliegen, ob mit derVermebmng 
der Roheisen'Ersengung und dem Ermässigen der Roheisenpreise auch wirklich 
die Prei-se d^•s Stabei.sens entsprechend .sinken werden. Ob.schon dieser Zweifel bei 
nalierer Betrachtung der Sachlage schwinden muss, insbesondere bei den Verhältnis- 
sen in Oesterreich, wo fast jedes der bereits bestehenden Puddlings- und Walzwerke 
mehr erzeugen und verkaufen könnte, wenn da» erforderliche Roheisen geboten 
wire, ao kann darauf doch wieder mit AufaShlnng der offisiellen, atatistisehen 
Daten von Frankreich am aehlagendsten geantwortet werden. Ea bat in Frank- 
reich der Z.>Ztr. Eisenbahnschienen im jihrlidien Durchschnitte gekoatet: 

im Jahre 1856 . . 16*00 \ im Jahre 1861 . . 10*76 \ 

^ , 1857 . 14-25 I , , 1862 . . 10 50 1 

„ « 1868. . i?^-^o jFranlwn, „ » 1863. . 9 32 J Franken, 

„ ^ 1859 13 00 1 „ , 1864 . . 9 25 i 

„ „ 1860 . . 10-50 f ! 

es war also der Schienenpreis mit den Roheisenpreisen in einem nahesu be-. 
stSndigen Sinken wihrtod ^ea«r nennjährigen Periode begriffan, und gleiebswo 
tig wurden in dieaer Periode noch al^lUirlidi 2</| bia Z% MÜHonen Zentner 
nK^-Hoheiaen ein- ala auageltthrt, während an Stabeiaen mehr ana- ala ein- 
geführt wnrde. — Der Einfluss einer yermehrt(>n nnd verwohlfeilerten Roh- 
eisen-Erzeugung: auf die Preise des Stabeisens kann wohl nicht zweifelhaft 
sein, und zwar umsoweniger, als sodann mit aller Berechtigung die Zölle auf 
die Einfuhr des fremden Stabeisens nahezu ganz beseitigt werden könnten. 
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dieier Staat mit seiner EiseoindtiBtrie jene ibm von dem natttr- 
liehen VerbttltniBse angewiesene Stelle ein, welche England» 
Frankreich, Deutschland und Belgien scheu derzeit erreicht, 
iheilweise sogar bereits ttberschritten haben. 

Von dieser sogestaltig zu erzielenden 14 — 15 Millionen 
Zentner betragenden Eisenproduküon wird mehr als ein Drittel 
bloB allein von den Eisenbahnen, ein anderes Drittel vom Ma- 
schinenwesen, den Schiff- und Hochbauten konsumirt werden, 
sohin weniger als ein Drittel füi' den ganzen übrigen Bedarf, 
einschliessig des Exportes erübrigen. 

Für Diejenigen, welche der Ansicht sind, dass eine so 
rasche Entrvnekliing der österreiehisehen Eisenproduktion nicht 
allein imwalascheinlich, öoaderu selbst, wenn sie erreicht würde, 
als Uf^herproduktiou und somit als verderblich angesehen wer- 
den niüsste, mag bemerkt werden, dass selbst bei den gegen- 
wärtig enorm Imln n Eisonproitien, wie schon einnnal angeführt 
worden ist, im Jaiire IbtiS, auf Roheisen rcdiizirt, über vier Mil- 
lionen Zentner importirt wurden, und dass dieser Import im 
laufenden Jahre aller Voraussicht nach nicht vermindert wer- 
den wird, und dass der inländische Eisenverbrauch bereits ein 
▼iel bedeutenderer gewesen sein müsste, wenn die Eisenpreise» 
entsprechend den westlichen Nachbarstaaten, niedriger gewesen 
wälzen. Ingleichen würde Oesterreich, anstatt einen so bedeu- 
tenden Import an Eisen, bei billigen Preisen und bei der aner- 
kannten Vorztlglichkeit seiner Erze sachgemäss sich eines ttbor* 
wiegenden Exportes an Eisen zu erfireuen haben. Von einer un- 
gesunden Ueberproduktion kann daher bei der in Aussicht ge- 
nommenen Vermehrung wohl nicht die Bede sein, sondern es 
ist dies nur eine unbegründete Furcht, oder blosse Bedensart, 
welche namentlich mit Bezug auf das englische Eisenwesen schon 
seit Dezennien wiederholt vorgebracht worden ist, während in der 
That gerade die englische Eisenprodnktion in . dieser Zdt zum 
grössten VortfaeOe des Landes, und in immer zunehmender Pro- 
gression fortgeschritten ist. Zudem ist die Gefahr einer nach- 
theUigen Ueberproduktion in Oestemndi um so weniger zu be- 
sorgen, als die angenommene rasche Steigerung der Produktion 
nur dann sich vollziehen kann, wenn keine Störung in der an- 
gebahnten industriellen Entwicklung eintritt, wenn sich der wirk- 
liche Bedarf nach einer derartigen Vermehrung der Eisenerzeu- 
gung zu erkennen gibt. Es ist dies mit ein wesentlicher Vortheil 
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der Eiflenprodtiktion mit mineralisehem Breimstoff gegenüber der 
mit Tegetab3»ehem Brennmateriale, dass die Produktion naeli 

Bedarf rascher gesteigert und nöthigen Falle auch wieder mit 
geringeren Nachtheilen vermindert werden kauu. 

Die j^rösste Schwierigkeit, wclelif die öf^terroieliische 
Eisenindustrie bei dieser ihrer angehoff'tcii und anprestrebten Ent- 
wicklung: zu überwinden haben wird, ist voraussichtlich in der 
Beschaffung der erforderlichen, tauglichen und billigen Koaks 
gelegen, und zwar liegen die dieafallsigen Anstände weniger in 
den dafllr theilweise allerdings noch zu hohen Eisenbahntarifen, 
als nur mehr in dem Umstände, dass einestheils die wenigsten 
der backenden Kohlen ohneweiters zur Darstellung guter, reiner 
Koaks i2;eci2:net sind, und dsss anderntheils die betreffenden 
Kohlengruben bei diesem neuen Geschäfte mehr darnach trach- 
ten werden, für sich selbst einen möglichst hohen Gewinn, als 
dne gute Qualität zu erreichen. Ohne eigenen Besitz der nöthi- 
gen Kohlengruben bleibt die Durehftihrung der Koakseisen-Erzeu- 
gung etwas Missliches, und werden Jahre veigehen, bis die schon 
flOr den derzeitigen Bedarf viel zu geringe Steinkohlen-Produktion 
auch fOr eine gesteigerte Eoakseisen-Erzengung genügend billige 
und gute Koaks zur Verfolgung stellen wird. Glücklicher Weise 
hat die Innerberger Aktiengesellschaflt bei Zeiten sich mit eigenen 
Kohlengruben versehen, ein neuerlicher Grund, der zur Erwar- 
tung berechtigt, dass vor Allem diese Gesellschaft am meisten 
dazu beitragen werde, um in der Koakseisen- Erzeugung die 
gewünschte Vermehrung und Verwohlfeil erung wirklich zu 
erzielen. 

Indessen diese Schwierigkeiten sind nicht unüberwindlich. 
Durch eine passende Auswahl in den zur Verkoakung bestimmten 
Kohlen, theilweise durch eine bestimmte Aufbereitung fZerklei- 
nemng und Verwasehung) der unreinen Kohlen, wie durch eine 
Vermischung der backenden mit reinen mageren i^jüngeren und 
älteren) Kohlen , wird die erforderliche Qualität der Koaks 
erreicht werden, und fttr einen massigen Preis wird schliesslich 
doch die Konkurrenz sorgen, nachdem ein Mangel an Kohlen- 
lagern in Oesterreich-Ungarn doch wahi-lich nicht vorhanden ist. 
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Nach diesen Erörterungen über die Mittel und Wege, wie 
der gewünsclite Uniscliwung iiu usterreichischen Eisenwesen be- 
werkstelligt werdeu köuue, geh« ich zur Untersucbuiig über, wie 
sich das österreichische Eisenweseu nach diesem vollbrach- 
ten Umschwünge gegenüber dem Auslande stellen werde. 
Dabei setze ich als selbstverständlich voraus, dass mit dem 
österreichischen Eisen an eine Konkurrenz am Weltmarkte nur 
bei Qualittttseisen zu denken ist, hoffe aber bezüglich der Kon- 
kurrenz im eigenen Lande nachweisen zu können, dass die öster- 
reichischen Eisenwerke aach in den kurrenten Eisenartikeln das 
Ausland nicht sehr zu fürchten haben werden , indem die 
Transportkosten hinreichend Schutz gewähren, sobald der in 
Rede stehende Umschwung vollzogen ist. 

Vor Allem wird es sich darum handeln; den durchschnitt- 
lichen Preis des Roheisens isu ermitteln, um welchen die west- 
lichen Nachbarn produziren können. Es ist dieses keine leichte 
Aufgabe, und fter keinen Fall ist dieselbe genau, sondern nur 
annJdiemd za lösen. Ueberdies darf nicht vergessen werden, dass 
es schon im Begri£Ee eines Durchschnittspreises gelegen ist, dass 
einzelne Beispiele davon, nach abwärts wie nach aufwärts, mehr 
oder weniger abweichen müssen. Einen werthvollen Beitrag zur 
Lösung dieser gestellten Aufgabe finde ich in einem Vortrage, 
welchen der bekannte englische Eisenfabrikant, Herr J. Low- 
thian Bell, im September 1868, in der quartaligeu Versammlung 
der nördlichen englischen Eisengewerken zu Newkastle über die 
fremden Konkurrenten des englischen Eisenhandels gehalten hat. 

\)n Jie jiussclihiggehendcn Suninianten bei der Selbst- 
kosteubereehnung iu den Besehatiungskosten des ßreumnatiniales 
und der Erze sammt Zuachlägen und in den Arbeitslöhnen be- 
stehen, so werde ich mich bemühen, jede dieser drei Grössen 
von denjenigen Staaten zu ermitteln, welche als iic, vorzugs- 
weise zu beachtenden Koukurreuten am Weltmark le des Eisen- 
handcis erf^cheineu. Diese Konkurrenten sind; England, TreuBsen, 
Frankreieii und Belgien. 

England, mit seiner riesigen, noch im stetigen Steigen 
begriffenen Eisenproduktion ist bekanntlich der von den eisen- 
produzirenden Industriellen aller Länder mit Kecht am meisten 
gefärchtete Konkurrent. Die jährliche Kohlenproduktion in Eng- 
land (sammt Schottland) beträgt nach den neuesten statistischen 
Publikationen bei 100 Millionen Tonnen, d. i. 2000 Millionen 
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Z.-Ztr., also mehr als die Ilölfte der Kohlenproduktion der ganzen 
£rde, welche auf 3500 MilK Ztr. geschfttzt wird. Von deu 2000 
Mill. Ztr. englischer Kohlo werden ungefähr 200 Mill. Ztr. ex- 
portirt; nahe 400 Mill. Ztr. werden in den dortigen Eisenwerken 
konsumirty und die übrigen 1100 Mill. Ztr. werden in den ver- 
schiedenen andern Industriezwoigeu und zum hftaslichen Bedarfe 
im Lande verwendet. Selbst l»ei dieser enormen Produktion ist 
die Nachhaltigkeit der englischen Kohlengraben noch auf mehrere 
Jahrhunderte hinaus gedeckt 

Der Verkaufspreis der englischen Koiile loko Grube stellt 
sich im gro-:R»^u Durchschnitte auf 12 — 15 Kreuzer ü. W. per 
Z.-Ztr. Wesentlich erhöht wird der Vortheil dieses niedrigen 
Kohlenpreises durch den Umstand, dass die Kohle meistens sehr 
rein ist, wenig Aschenbcstandtheile und wenig Schwefel enthält, 
daher eine Reinigung derselben durch ii'gend einen Aufbereitungs- 
oder Waschprozess nur äusserst selten vorkommt. Da überdies 
die Eisenwerke in der Regel in der unmittelbaren Nachbarschaft 
der Kohlengruben situirt sind, so betragen die Zufuhrskosten der 
Kohlen oder Koaks nur wenige Kreuzer, und es stellt sich that- 
sächlich der Z.-Ztr. Kohle auf den englischen Eisenwerken im 
grossen Durchschnitte nur auf 14 — 18 Kreuzer, und der Zentner 
Koaks auf circa 25 — 30 Kreuzer ö. W., und zwar sind dies in 
der Regel Koaks mit blos 3 — 6 Prozent Aache und yi — 1 Pro- 
zent Schwefd. In dem guten und billigen Brennstoffe 
liegt der Hauptgrund dos Uebergewichtes der eng- 
lischen Eisenindustrie^ wie überhaupt der meisten Industrie- 
zweige in England, gegenttber der Industrie in allen anderen 
Staaten. 

Das seit längerer Zeit und noch zur Stunde wichtigste 
Eisenerz in England ist der iSphärosiderit (Thoneisenstein), wie 
er in der Kohlenformation vorkommt. Mehr als die Hälfte des 
englischen Robeisens wird aus diesem Erze dargestellt. Vermöge 
seinem Vorkommen in schmalen Streifen und Knollen, stellt 
sich der Z.-Ztr. dieses Erzes loko Halde meistens auf 15 bis 
16 Kreuzer und loko Hütte um etliche Kreuzer höher. Es dürfte 
daher der Z.>Ztr. dieser Erze loko Hohofen im grossen Durch- 
schnitte auf 18 — 20 Kreuzer zu rechnen sein^ und der Eisen- 
gehalt derselben variirt zwischen 30 und 35 Prozent in rohem 
«nd Ton 38—42 Prozent im gerGsteten Zustande. 
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Die nächst dem Sphärosiderite wichtigsten Eisenerze sind 
das Bl.ieklünd (oder der Kohlen-Eisenstein, zuerst und noch 
gegenwärtig ;ini meisten in Schottland henützt), darni der Cleve- 
land-Eisenstein (hauptsächlich in Cleveiand, im nördliclien Eng- 
land; vorkommend und benützt) und die Roth- und Brauneisen- 
steine, Uämatite (vornehmlich die von T^lverston und Whiteheavon), 
welche letztere in der Erzeugung des Kuheisens ftlr den Besse- 
mer-Prozess eine Hauptrolle spielen, und wird der Zentner dieser 
über 50 Prozent Roheisen gebenden Erze um circa 25 Kreuzer 
verkauft Die billigste von den drei Erzsorten ist der meist über 
Tags SU gewinnende Cleveland-Eisenstein, weleher jedoch ent- 
fernt von den Kohlen in der Liantformation vorkömmt, daher 
loko Hohofen doch auf zehn bis vierzehn Kreuzer per Zoll-Zentner 
sich stellt; er liefert 30 bis 32 Prozent Roheisen. So ziemlich 
auf denselben Preis kömmt der £ohlen»£isenstein loko Htttte, 
weil er in der Zufuhr um das billiger sich stellt, was seine Gewin- 
nnogikoBten mehr betragen, und auch im Eisengehalte stimmt 
er im ungerösteten Zustande mit dem Cleveland-Eüsenstein ttber- 
ein. Gleveland- und Kohleneisenstein sind die beiden Krzsorten, 
welche das billigste englische Roheisen liefern. 

Ausser diesen Erzen gewinnt England auf eigenem Boden 
alljährlich ein an und ftir sich nicht unbedeutendes Quantum an 
Magnet- und Spatheisensteinen, und wird eine gleichfalls nicht 
unansehnliche Menge reicher und reiner Eisenerze, vorzugsweise 
aus Spanien und Algerien, importirt ; allein im Grossen hahen 
diese relativ doch zu unbedeutenden Mengen keinen merklichen 
Einfluss aui die diirchochnittlichen Gestehungskosten de» lioli- 
eisena, und dienen nur mehr zur Verbesserung der Qualität. 
Entgegen einen grossen Einfluss auf die Selbstkosten des eng- 
lischen Roheiöens hat jenes Quantum von Seliweiss- und Pudd- 
lingssclilacken, welches gattirt mit den Erzen wieder zur Roh- 
eisenerzeugiino" verwendet wird; denn diese Schlacken geben an 
50 Prozent Eisen, und kann der Zentner davon loko Hohofen 
nur zu zwei bis drei Kreuzer veranschlagt werden. Eine reich- 
liche Gattirung mit solchen Schlacken kann zwar das billigste 
Roheisen liefern, sie gibt zugleich aber auch das schlechteste 
Roheisen, daher selten gewagt wird, mehr als ein Fünftel bis ein 
Viertel der Gattirung aus Schlacken bestehen zu lassen, und 
überall, wo kein Maz^el an billigen Erzen obwaltet, werden die 
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Schlackenzusätzc um ?><) mehr vermieden, weil durch dieaelbeu 
der KoaksHutwaud vermehrt wird. 

Nicht uubeträchtlich sind di<' Konten, welche auf den eng- 
lischea Hütten die Beschaffung de« erforderlichen Kalkzu.schhiges 
verursacht, weil davon ein bed(Hit*mdo8 Quantum, 20 bis 30 
Prozent des Krzp'ewiehtes, benöthigt wird, und der dazu taug- 
Hehe Kalkstein mitunter ziemlich weit zugeführt werden nmss. 
Im lJurelischnittP kann gerechnet werden, dass der Zoll-Zentner 
Kalkstein loko Hohoien last gleich den billigeren Erzen, d. i. 
auf 10 bis 12 Kreuzer zu stehen kömmt. 

In Betreff der Arbeitslöhne ist zu bemerken, dass die- 
selben in England zwar immer noch um beiläufig 20 Prozent 
höher als am Continent stehen, obgleich sie am Festlande im 
Verlaufe der letzten 20 Jahre ungefähr auf das Doppelte von 
früher gestiegen sind. Indessen beim Hohofenbetriebe treten diese 
20 Prozent selten merklieb hervor, weil die englischen HohOfen 
meistens fUr einen grossartigen Betrieb angelegt, mit den besten 
mechanischen Vorrichtungen ausgestattet sind, wodurch die Hand- 
arbeiten erheblich erleichtert und vermindert werden. Auf der 
grossartigen Anlage bei Ulverstone sollen sämmtliehe ArbeitBlOhne, 
einschliessig der Aufseher, per Zentner Roheisen nur neun Kreuzer 
betragen, und dürften dieselben im grossen Durchschnitte ftb* 
Frischerei-Roheisen kaum auf zwölf Kreuzer zu veranschlagen 
sein. 

Wenn zu den bisherigen Daten noch beigefügt wird, dass, 
um emen Zentner Roheisen zu erzeugen, in England 100 bis 170, 
durchschnittlich 120 bis 150 Pfund Koaks, oder wo mit rohen 
Kohlen gearbeitet wird, 180 bis 220 Pfund Kohle verbraucht 

werden, su ist daraus nachzuweisen, dass in England der Zoll- 
Zentner eines halbwegs iur den Friscliprozcss hrauehbaren Roh- 
eisens, ohne Zinsen und Amortisation des Betriebs und Anlage- 
Kapitals, aber eingerechnet der an den Grundherrn zu zahlenden 
Taxen (lioyality) und der Emkommenstener, nicht unter £inem 
Ottlden 15 bis 30 Kreuzer österr. Wiihr. Silber erzeugt werden 
kann. *) 

*) Herr J. L. Bfll koustatiite bei deu oftiziellen ZolltArii's- Verhandlangen, 
dass der Wiener Zentner Roheisen zu Cleveland in Yorksbire, wo ohne Be> 
nflteang von Bchlacken vielleicht am billigiten in gaos Groasbritsnnieni jSbrtich 
an SO IfiUioneii Zentner ordinäres Rofaeisen prodtuirt werden, an Belbetkoiteii 
fordert: 
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Auffallend ist, mit welchem geringen, zur Verzinsung, Amor< 
tisation und als fieingewiim bleibenden Uebenchusse des Yer- 
kao&preiseBy gegenüber der Selbstkosten^ die engliaclien Koh- 
eiBen-Produzenten sich in der Begel begnUgen; denn es beträgt 
dieser Ueberscbuss unter nomuden Zustünden nur 15 bis 30 
Kreuzer. 

Im Jahre 1865, in welchem die Roheisenpreise ziemlich 
konstant und normal waren, hat nach Robert Hunt's statistischen 
Ausweisen der Zoll-Zentner Roheisen loko Htttte gekostet: 



a) Dm Waleser der 

beetenAriiSiuSphs- b) Dm Sehettlsehey e) Dm CleTeland« 

nMideiiten vad au- meist aus Kohlen- sehe aue dem Clere- 

dern bessern Erzen, £iaenitoiiieil, kudeisenstcine er- 

liod zum Tb eile mit sengt, 
Antrazit, 

im Dnrchachnkt 3 iL 89 kr. . . . . 1 fl. 48 kr 1 fl. 26 kr. *) 

imll«xuD«m . 2 fl. 50 kr. . . . . 1 fl. 60 kr. 1 fl. S6 kr. 

im Minimum . 8 fl. 86 kr. . . . . 1 fl. 33% kr. 1 fl. 85 kr. 



Ifit einem so geringen Ueberschusse kann sich wohl nur 
der englische Gewerke begnügen, welchem ein so billiges Kapital 
und eine, so grosse Produktion zur Seite stehen. Dessen unge- 
achtet glaube ich im Allgemeinen nach den vorliegenden Daten 
folgern zu dürfen, dass das für den Frischprozess einigerniassen 
gute Koheisen in England bei normalem (Jesekäfte uichi unter 
eiueinhalbeu Gulden, und das besaerc nicht unter zwei bis zwei- 
eindrittel Gulden per ZoU-Zentuer zu kauien ist 



Für Slft Pfund rohe Eisensteine — 87 kr. 

„ 160 bis 160 Pfund Kosks — 48 » 

„ 75 Pfund Kalkstein — 9„ 

„ Küiilen siiun Darajitgebläse, Erzrösten n. s. w, . . — 8 » 
n Arbeltslöhne, säiumtliche Reparaturen, Werksfuhren, 
Terwmltmigi Buehftthnuig, Ktudei- und Beieekoeten 

a.«.w — 30 „ 

An Einkommenateoer (4 d. per £ Sterling) 4 „ 

Sneanunen der Wiener Zentner 1 iL 29 kr., 

oder der Zell-Zentner 1 Gulden 16 Krenser östwr. WKhr. Silber. 
Dabei bemerkte Herr Bell, dase die per Wiener-Zentner Roheisen an 

nenn Kreoier betragende Boyaiitj in obigen £ra*, Kohlen- und KaUuteinpreiaen 

entiudten ist. 

*) In der alleniPTiesten Z^-it scheint sich die Qualität des Clcvelaiul- 
Eisene, und in Folge dessen auuh der Verkaufspreis desselbeu relativ gebessert 
au haben. 
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Preussen hat in den letzten Jahren seine Roheisen-Produk- 
tion bedeutend gehoben, und ist dabei üat .aasschlieBslich auf die 
Verwendung des mineralischen Brennstoffes übergegangen, indem 
blos noch in der £ifely im Siegerlande und in Schlesien ein 
unbedeatendes Quantum Holzkohlen - Roheisen ensengt wird. 
Annähernd betragt die Roheisen-Produktion in Preussen, während 
sie vor zwei Dezennien mit der österreichischen auf ziemlich 
gleichem Fusse stand, derzeit schon Uber 16 Millionen Zentner. 
Davon ent&Uen auf: 

die Rheinprovinzen . . . ly^ Mill. Ztr. 

Wesiphalen ^Vi >t n 

Bohlesien SVj „ 

Siegerland 1 „ „ 

Die rascheste Zunahme fiillt in das letzte Dezennium, be- 
sonders auf die erste Hälfte der sechsziger Jahre. 

Selbstverständlich ist mit dieser raschen Zunahme der 
Eisen-Produktion die der Steinkohlen-Erzeugung in gleichem 
Schritte gefolgt, oder richtiger gesagt^ vorausgegaugeu. Die preus- 
sische Steinkolileii-Erzeuguiig beträgt deniialüu «chon über 400 
Millionen Zentner, wovon da» Kuhrbecken allein reichlich die Hälfte 
liefert, und zwar den Zentner loko Grube um dmchöchnittlich 13 
Kreuzer. Die etwas besseren, reineren Kohlen, welche ohne weiterer 
Reinigung nur sechs bis zwölf Prozent Aschen-Bestandtheile enthalten 
und vorzugsweise zur Verkoakung für die KiHeniiohöfon benützt 
werden, kosten 15 bis 20 Kreuzer, oder die daraus dargestellten 
Koaks mit H bis 12 Prozent Asche, bei dO bis 40 Kreuzer. — 
Von besonderer Güte und Reinheit sind die Saarkohlen, in wel- 
chem Reviere an 65 Millionen Zentner gefördert und der Zentner 
um 20 bis 24 Kreuzer verkaulit wird. Nebst den Kühr- und Saar* 
Kohlen haben fiir die preussische Eisen-Industrie noch die ober- 
ßchlesischen Kohlen eine besondere Wichtigkeit, wovon über 
90 Millionen Zentner gefördert werden und der Zentner loko 
Grube im Durchschnitte um 10 Kreuzer abgegeben wird. 

Da die meisten und grössten Eisenwerke in den betreten- 
den Kohlen-Revieren selbst oder doch nahe daran gelegen sind, 
so kann angenommen werden, dass ihnen der Zentner Eoaks 
blos aof einige und 30 bis 40 Kreuzer zu stehen kOmmt. Nur 
die Eisenwerke des Siegerlandes sind in dieser Beziehung we- 
niger günstig sitttirty und haben dieselben per Zentner Koaks 
12 bis t5 Kreuzer Fracht zu bezahlen, daher dort der Zentner 
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Eoaks auf 45 bis 50 Kreuzer zu stehen kOmmt. — Bezttglidi 
des Brennstoffes erscheint demnach Preussen, nach England, als 
der Yon der Natur fUr die Eisen-Produktion am meisten begün- 
stigte Staat 

Weniger begünstigt ist Preussen durch die zu Gebote 
stehenden Eisenerze, und ist darin der Gbrund zu ersehen, warum 
dieser Staat mit seiner Roheisen-Produktion in der früheren Zeit 
mit der Stabeisen-Fabrikation nicht gleichen Schritt gehalten 

hat, weshalb immer etliche Millionen Zentner Roheisen, haupt- 
sächlich aus Enghmd, eingefiihrt wurdeu, bis sich in jüngster Zeit, 
untersiüLzt von deu billigen Transporten der Eisenljahnen und 
der Entdeckung des Kohlen-Eisensteineö, die rheinische Roheisen- 
Erzeugung 80 ausserordentlich gehoben hat. 

Das Haupterz in Preussen bilden die Brauneisensteine aus 
verschiedenen Formationen, welche zusammen an 17 Millionen 
Zentner betrac-en. und worunter die mulmigen Brauneisensteine 
loko Grube blos mit 9 bis 10 Kreuzer, wogegen die besseren, 
meist aus Spathcisensteinen entstandenen Braunerze auf der Grube 
mit 24 bis 25 ELreuzer bezahlt werden. Nach den Braunerzen 
folgen die Rothoisensteine und der Eisenglanz, wovon im Ganzen 
bei zehn Millionen Zentner, hauptsächlich im Nassau'schen, ge- 
wonnen werden, welche gleich den besseren Braunerzen 45 bis 50 
Prozent £isen enthalten, und loko Grube ebr nfalls filr 24 bis 25 
Kreuzer verkauft werden. Von besonderer Wichtigkeit sind fer* 
ners die Spatheisensteine, Tomehmlieh jene des Siegerlandes, yon 
welchen im Ganzen jährlich ebenfiüls bei zehn MiUtonen Zentner 
erbentety und bei einem Eisengehalte von 36 bis 38 Prozent loko 
Grube durchschnittlich mit 22 bis 25 Kreuzer verwertfaet und 
ungerOstet nach den Htltten geführt werden. An Zufuhiftkosten 
dieser Erze nach den Hohöfen der Kohlenreviere kann 15 bis 20 
Kreuzer gerechnet werden. An Kohlen-Eisenstehien werden in 
Westphalen etwas über 5 Millionen Zentner gewonnen, die loko 
Bergbau nur 8 bis 9 Kreuzer kosten, welche aber bei der 
Röstuii;^^ am Gewichte bedeutend verlieren, und schliesslich im 
gerösteten Zustande selten über 45 Prozent Eisen geben, während 
der schottische bei 55 bis OÜ Prozent gibt. 

Ausser den bisher genannten Erzen werden in Preussen 
noch an Thoneisensteinen, SphKrosideriteu und oolitischen Erzen 
zusammen bei zweieinhalb Millionen, femers an Bohnerzeu circa 
eineinhalb Millionen, und an Eason-Eisensteinen etwas über eine 
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Million Zentner jährlich gevronnen^ welche allerdings, besonders 
die zuletzt genannten, sehr billig, . auf 7 bis 10 Ereazer loko 
Gewinnungsort, zu stehen kommen, die daflir aber auch ein um 
so schlechteres, stark phosphorfaaltiges Roheisen liefern, lieber» 
dies werden zur Erzeugung des billigsten Roheisens, wie aberall, 
mehr oder weniger die Schweiss- undPuddlingsschlacken verwendet 

Die Auslagen fOr Arbeitslohne können in Preussen per 
Zentner Roheisen zu 10 bis 12 Kreuzer veranschlagt werden. 

Ohne Verzinsung und Amortisation wird gemäss diesen, 
meist den offiziellen statistischen Ausweisen entnommenen Daten, 
in Preusseu der Zoll-Zentner des guten (Siegererer und andern) 
Koheisens um i fl. 70 kr. bis l fi. SO kr. dargestellt werden 
können. Wenn bei den in den Kohlenrevieren situirten grijsberen 
Eisenhütten bis zur Hälfte und dai'über Kohlen-Eisensteine und 
SchlackeD in der Gattirung genommen werden, dürften die 
Selbstkosten auf 1 fl. 40 kr. sinken, — und nur wenn vorwal- 
tend mit den billigen oolithischen und Rnsen-Kisensteiuen (^Ferner 
Erzen) gearbeitet wird, kihmen die Selbstkosten unter 1 fl. 
bis 1 fl. 15 kr., immer ohne Verzinsung und Amortisation ge- 
rechnet, herab gebracht werden, welches billige Roheisen ver- 
möge seines bedeutenden Phosphor- und Schwefelgehaltes jedoch 
nur selten zur Ver&ischung bentltzt werden darf.*) 

Es wird sonach in Preussen das bessere Roheisen, loko 
üohofen, nicht unter zwei bis zweieinhalb Gulden, und 
das mindere gute, aber noch brauchbare Roheisen nicht unter 
eineinhalb bis ein drei viertel Gulden zu beziehen sein. 
Thatsächlich ist von der im Jahre 1868 Uber zweieinhalb Millionen 
Zentner betragende Roheisen-Einjfuhr in Oesterreich der zum 
Verfrischen bestimmte Theil meist aus dem Siegerlande bezogen, 
und bei dem damals in Preussen sehr darnieder gelegenen Roh- 
eisenfaändel der ZoU-Zentner loko Hohofen um 1 fl. 90 bis 2 fl. 
bezahlt worden. Entgegen das für Giessereizwecke bestimmte 
Roheisen ward vorzugsweise aus Kugland, respektive aus Schott- 

*) Zttr y«rmiiiderttiig der Erseugungskoaten wird auf einigoi Hohöfen 
unger0atetor Kohlen-EiseiMteiii bU m ein Drittel in die Gaitirang genominen, 
wodurch 15 bi* 90 Prosenk an Qichten-Eoaks erspart werden kann. Bei einer 
I^T^feseren Menge angerösteter Kohlen-Eisfusteinc fängt der Schachtinhalt an so 
stark zn fritteu, dasfs der Wind nicht niehr entspretli end durchdnngen^kann. 
Ucbri^aiis erfolgt dieflc Krsparuug ebeiifays, theilweise wenigstens, auf Kosten 
der Qualität des RoUeiseniä. 
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laad bezogen. Beide diese Sorten stellten sich sammt Fracht und 
den '/j Oiilflen betragenden Eingangszoll, bis zu don österreichi- 
schen Kaffinirh tuten gebracht , meist auf drei einhalb bis vier 
Gnlden ö. W. Bankvalnt«. 

Frankreich nimmt in der Eisenproduktion nach Eng- 
land zwar die erste Stellung ein, denn dessen jährliche Erzeu» 
gang betrügt an Roheisen bei 26 Millionen Z.-Ztr., und impor- 
tirt dazu noch bei drei Millionen Zentner, hauptsächlich aus 
England; allein in Betreff der Ermässigung in den Selbstkosten 
stebt Fk'ankreich Hinter Preussen. Der Hauptgrund hieftlr ist in 
der unzureichenden französischen Steinkohlen-Produktion zu er- 
kennen, in Folge dessen die Kohlenpreise in Frankreich relativ 
hoch stehen. Die eigene Förderung an Steinkohlen dürfte gegen- 
wärtig ungefähr 230 Millionen Zentner betragen^ wozu aber noch 
ttber 100 Millionen Zentner aus England^ Belgien und Preussen 
eingeftlhrt werden. Daraus ist femers zu erklären, wie es kommt, 
dass sich in Frankreich die Erzeugmii,' an Holzkohlen-Roheisen 

noch immer auf einer Höhe von 5 — 6 Millionen Zentnern zu er- 

« 

halten im Staude ist 

Die Selbstkosten der Steinkohlen ergeben sich in Frank- 
reich lüko Grube im Durchschnitte per Zentner aucli nur auf 
13 — 15 Kreuzer; allein der \ erkaufsprcis wird in Fol^^e des 
grossen Bedarfs auf 20 — 25 Kreuzer gestellt. Vjt'ini(!;t sonach das 
Doppelte von den Kohlenpreisen in England und in Preussen. 
Dabei ist die französische Kohle noch hituhg; .so unrein, dass sie 
zur Erzeug^ing guter Koaks vorerst gewaschen werden muss, in 
welcher Beziehung daselbst eine grosse Vollkommenheit erreicht 
worden ist. 

Da in der Regel die französischen Eisenhütten unweit der 
Kohlengruben gelegen sind, so kommt der Zentner Koaks loko 
Hohofen im Durchschnitte doch nur auf 45 — 50 Kreuzer zu 
stehen, wovon 2 — 3 Kreuzer auf die Zufuhr gerechnet sind. — 
Bei den sogeartet situirten Hohöfen muss dann aber auf den 
Zentner Erz an Zufuhrskosten durchschnittlich bei 15 Kreuzer 
Teranschlagt werden. Ueberhaupt soll (nach J. L. Bell) der - 
Transport der Bohmaterialien, welche zur Erzeugung von einem 
Zentner Boheisen benöthigt werden, in Ft«nkreich durchschnitdich 
«of 37^38 Kreuzer zu veranschlagen sein. 

Bisher bildeten die Bohnerze den verwaltenden Eisenstein^ 
der als tertiäre Bildung in Höhlen und Lagern sehr verbreitet 
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Yorkömmti einen EiBengehalt von 35 - 40 Prozent hat, und per 
Zentner loko Hütte ueli auf 25 --35 Kreuzer stellt. Zu diesen 
kommen verschiedene andere Erze zu sehr varürendem Eisenge- 
halt und Preis, und ungefähr V4 des produzirten Roheisens dürfte 

auf Rechnung der aus Al<^ici% Italien, Spanien und Belgien äu 
hohen Preisen eingeliilirit^n Erzen *) zu roehnen sein. 

Die S])atheiscn8teine in den Pyrenäen und Alpen (an der 
italieniBchcn (Trenzc), wie die daraus gebildeten manganreicheu 
Brauuerze, gelangeu namentlich flir die französische Stahlindustrie 
zu immer grösserer Bedeutung, allein im Ganzen und Grossen 
sind dieselben ohne iiin klj u en Einfluss auf die Gestplmngs- 
kosten des dortigen Koiieisens, indem die jährliche Förderung 
solcher Erze noch immer nicht eine Million Zentner erreicht. 

I)cr als Zuschlag bcnfttzte Kalkstein kann per Zentner 
auf 8 — 10 Kreuzer veranschlagt werden, und es stellt sich nach 
diesen Verhältnissen und den mit England nahezu gleichen Ar- 
beitslohn-Antheil heraus^ dass die Selbstkosten per Zoll-Zentner 
dieses mehr oder weniger guten Koakseisens zwischen 1 Gulden 
80 und I Gulden 90 Kreuzer ö. W. Silber betragen 
müssen. 

Wesentlich verschieden haben sich diese Verhältnittie in 
neuester Zeit auch in Frankreich dort gestaltet/ wo die Eisen- 
werke zunächst den oolithisoben Eisenerzen des Lias und brau- 
nen Jura gelegen sind, welche Erze hauptsächlich im östlichen 
und nordöstlichen Theile des Landes verbreitet sind, schon in 
der Nähe von Kreusot beginnen und Uber Longwy hinaus sich 
ziehen. Diese Erze (Minette) sind sehr tibereinstimmend mit den Cle- 
veland-Eisensteinen in England, und identisch mit den ooiithischen 
Erzen Belgiens (Luxemburger Erze) und Preussens (Peiner- 
Erze), haben im unverwitterten Znstande eine grau-grOnliche 
Farbe und 25 — 30 Prozent Eisen, im verwitterten Zustande hin- 
gegen eine rothbraune Farbe und 28—37 Prozent Eisen; sie 
kommen auf vielen Hütten, z. B. auf den in der Nähe von 
Nancy und Metz gclagencn, per Zentner nur auf 5—6 Kreuzer, 
und werden, da sie vorwaltend im verwitterten Zustande vor- 
kommen, meist ungeröstet verschmolzen. Lngeachtet diese betref- 



*) Siehe hitrüber meinen Bericht über die Pariser Ausstellunof von 1867 
in der „Oesterreiclüscheo Zeitschrift für Berg- und Httttenweaen" vom 8. Juli 
1867, Nr. 27. 
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fenden Hohöfen die Koaks einige und zwanzig deatache Meilen 
AUS dem Auslände zui^bren, und per Zentner 2V3 Kreuzer Ein- 
gangazoll entrichten mOasen, sind sie dennoch im Stande^ den 
ZoUzentner Roheisen aus diesen Erzen um 1 Gulden 10 bis 
1 Qulden 30 Kreuzer ö. W. Silber zu erzeugen, und 
wird von diesem phosphorhältigen und darum ftlr die meisten 
Verwendungen schlechtem Robeisen derzeit scbon ein Quantum 
von mehr als sieben Millionen Zentnern im Jahre produzirt Aber 
in Fällen, wo es sich darum handelti eine bessere Qualität zu 
erzeugen, muss bei thetlweiser Verwendung dieser billigen Erze 
durch eine entsprechende Gattirung mit den aus Algier, Italien 
und Spanien eingeführten Erzen nachgeholfen werden, welche 
allerdings über 60 Prozent Eisen eiulialten, aber auf 60 — 75 Kreu- 
zer per Zentner loko Hütte zu stehen kommen. 

Aus dieser Sachlage wird erklärlich, dass je nach der 
Qualität die Preise des Roheisens in Frankreich sehr verschieden 
sind, und solcher Gestalt z. B. im Jahre 1867 der Zollzentner 
Koaksroheisen im Handel von l bis 2V2 Crulden, und des 
Holzkohlenroheisens von 2 bis 3 ' ., Gulden ö. W. Silber variirte. 

Belgien hat zwar eine vcrhältnissmässig bedeutende 
Steinkohlen- und Roheisen-Produktion, und im Vergleiche mit 
£ngland, wie mehr oder weniger alle kontinentalen Staaten, bil- 
ligere Arbeitslöhne ; dessenungeachtet stellen sich die Gestehungs- 
preise der belgischen Steinkohlen per Zentner loko Grube im 
Durchschnitte auf 15 — 1 8 Kreuzer, weil daselbst meist schwächere 
Flötze abgebaut und die, Kohle aus grösseren Teufen gefördert 
werden muss. Der Verkaufspreis der belgischen Kohlen loko 
Grube schwankt zwischen 22 und 26 Kreuzer per Zentner. 
Einigermassen «asgeglicben werden diese relativ hoben Kohlen- 
prebe durch den Umstand, dass die belgischen Kohlen bei 72 
Prozent Koaks geben, während in England, Frankreich und 
Beatsehland in der Regel nur bei 62 Prozent Eoaks erhalten 
werden. 

Die belgischen Eisenwerke sind, wie in England, meist in 
den Kohlenrevieren gelegen , und es stellt sich deshalb der 
Zentner Koaks loko Hohofen gewöhnlich doch nur auf 38 bis 
40 Kreuzer. 

Die Erze müssen in Belgien allenthalben und mitmiter 

aus nicht unbedeutenden Entfernungen den Hohöfen zugefilhrt 
werden j bei den dortigen ausgezeichneten, billigen Transport- 
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mütelii, den vielen Kanälen und Eisenbahnen mit niedrigen Ta- 
rsen, betragen die Znfuhrskosten per Zentner Erz in der Regel 
doch blos 2V2 his 5 Kreuzer, und nur die oolithischen Erze 
aus dem Luxemburgischen verursachen 10 bis 14 Kreuzer Trans- 
portauslagen. Der durchschnittliche Eisengehalt der Erze beziffert 
sich zu 35 Prozent, und stellen sich die Oesammikosten loko 
Hohofen bei den luxemburgischen Erzen^ welche am Gewinnungs* 
orte nur 5 bis 6 Kreuzer kosten, auf 15 bis 18 Kreuzer, und bei 
den übrigen Erzen auf 25 bis 30 Kreuzer per Zentner. 

Den Zentner ZuscUags-Kalkstein verschaffen sich die bel- 
gischen Hohöfen gewöhnlich um 4 Kreuzer. Und nachdem 
die Beschaffenheit der belgischen (nicht der luxemburgischen) 
Erze derart ist, dass ohne empfindlicher Störung des Hohofen- 
Prozesses bei Erzeugung des ordinären Frischerei-Roheisen bis 
V4 der GattiruJig Eisenschlacken verhtltet werden können, so 
wird klar, dass Belgien am ersten in der Lage ist, mit Eng-land 
die Konkurrenz im Eiseuhandel zu bestehen, und sie faktisch 
scheu zu wiederholten Malen bei Schienenlieterungen bestanden 
bat. Es wird dies um so begreiflicher, wenn man hört, dass sich 
sämmtliehe Arbeit"lö}me in Belgien ])er Zentner Robeisen für 
Giessereizwecke auf 16 Kreuzer, für Frischerei-Koheisen aber 
auf wenig mehr als 10 Kreuzer beziffern. 

In Einem Punkte jedoch ist die englische Eisenindustrie 
der belgischen weit überlegen, und das ist die Steigerung der 
ProduktiüDsgrösse. Während England seine Eisenerzeugung be- 
ständig und rasch bis zu diesem Momente vermehrte^ konnte 
dieses in Belgien nur in einem bescheidenen Masse geschehen, 
weil die erzeugte Kohlemnenge so vielföltig in Anspruch genom- 
men^ fhr eine bedeutende Vennehrung der Eisenproduktion kaum 
ausreichen, und jedenfalls eine rasche, weitere Steigerung der 
Kohlenprdse die noth wendige Folge sein würde. 

Zur besseren Uebersicht lasse ich das bisher mit Worten 
umstSndlich Erörterte und nach Thunlichkeit Begründete, über 
die Selbstkosten und normalen Handelspreise, in einer tabellari- 
schen Zusammenstellung folgen. Dabei muss ich die Bemerkung 
vorausschicken, dass sieh diese Preisangaben nur auf Koaksroh- 
eisen beziehen, und dass das Holzkohlen-Bokeisen im Allgemei- 
nen um Vs^Vs ^den 5. W. per Zollzentner höher bezahlt 
wird, als das aus denselben oder ähnlichen Erzen mit ent- 
sprechend guten Koaks erblasene Roheisen. 
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Die Fracht für das Roheisen ist jedenfalls bedeutend bil- 
liger als ftlr das Stabeisen, zugleich aber, besonders die Wasser- 
fracht je nach den ScliifFs^elegeuheiten, sehr verscliieden. In der 
Regel wird die Roheisentracht vnii England über Triest bis 
Wien per Zollzentner Roheisen auf 1 bis 1 Gulden ö. W. B.-V. 
sich stellen. Entgegen die Landpacht des Roheisens aus den 
westlichen Theilen von Deutschland bis Wien dürfte sich im 
Durchschnitte auf nahe 1 1/., Gulden summiron. 

Schliesslich komme ich mm zur Ermittlung der Selbst- 
kosten für (las in Oesterreich, zunächst speziell aus den Erzen 
des steierischen und kärntnerischen Erzberges erzeugte Koaks- 
Roheisen. Dabei darf ich wohl voraussetzen, es seien die nöthi- 
gen Bahnen für den Erztransport (nämlich vom steierischen Erz- 
berge einerseits die zwei Meilen bis Hieflau zum Anschlüsse aa 
die Rudolfsbaboi und andererseits die Tier Meilen bis Leoben 
zum Anschlni^e an die Südbahn, sowie vom kftrntneriscben 
Erzberge die eine Meile bis Mössel zum Anschlüsse an die Ru- 
dolfsbahn) bereits Tolleridety nachdem dieselben theilweise schon 
in Angriff genommen sind. 

tHe steierischen Erze werden sonder Zweifel hauptsächlich 
mit mährischen, und die kämtneriscben Erxe Tomehmlioh mit 
ungarischen (Fttnfldrchner) Eoaks yeniehmolzen werden. 

Die Selbstkosten der mährischen Kohlen befragen loko 
Grube per Zollsentner, ohne Zinsen und Amortisation^ dmrch- 
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8chnittlich II bis 13 Kreuzer, und wflrden bei einer entsprechend 
grösseren Frodnktion nm ein paar Kreuzer billiger sa stellen 
sein; allein der darcbsebnittUche Yerkanfepreis steht derzeit bei 
emer Abnahme im Grossen auf einigen mid 20 bis 30 Kreuzer. 
Nachdem das Koaksausbringen sieb mit circa 68 Plrozent ergibt^ 
so durften die Koaks seiner Zeit um einige imd 40 bis 50 Kreu- 
zer loko Grube zu erhalten sein. Bei zweckmässiger Manipula- 
tion können diese Koaks mit einem Aschengehalte von 8 bis 16> 
durchschnittlich also mit 12 Prozent Aschenbestandtheilen und 
% 1 Prozent Schwefel daigestellt werden, welche sonadi zum 
Hohofenbetrieb zwar nicht vorzüglich, aber doch tauglich sind. 
Die Fracht bis Wien fflir IS bis 36 Meilen) beträgt bei grossen 
Quantitäten 12 bis 24 Kreuzer, daher der Zollzentner dieser 
Koaks loko Wien durchschnittlich mit 65, loko Leoben mit 80 
und loko Hieflau mit 88 Kreuzer ö. W. B -V. im Grossen zu 
beschaifen sein dürfte. — Bezüglich der Koaks von Fünfkirchen 
ist bereits in einer früheren Note })emerkt worden, das» der Zoll- 
zentner derselben (theilweise aus gewaschenen Kohlen erzeni^ti, 
bei emer Garantie von höchstens 14 Prozent Asche, loko Prävali, 
mit 80 Kreuzer verpint worden ist. Loko Ftinfkirchen sollen 
diese Koaks um 45 — 48 Kreuzer zu haben sein. 

Was die Kosten der Erze betrifft, so betragen die Selbst- 
kosten per Zoll-Zentner am steiermärkischen Krzberge 9 bis tO 
Kreuzer; den Verkaufspreis zu 15 Kreuzer angenommen, stellen 
sich diese £rze loko Leoben auf 23, loco Wien auf 36 bis 40 
0e nachdem gesicherte Oegenfiracht vorhanden ist oder nicht), 
und loko Hieflau auf 20 Kreuzer österr. W. B.-V. Im unge^ 
rösteten Zustande geben diese balbverwitterten Erze 40 bis 42 
Prozent, Boheisen^Ansbringen. — Die Gestehangskosten am kämt- 
nerischen Elrzbeige, wo die Gewinnung der Erze nur durch 
unterirdische Gbubenbaue erfolgti belaufen sieb durchschnittlich 
auf circa 18 Kreuzer; den Verkaufspreis mit ^ Kreuzer ge- 
rechnet» kommt der Zoll-Zentner loko Prltyali auf 36 Kreuzer 
dsteir. W. B.-V. Der Eisengehalt dieser Erze im ungerösteten Zu- 
stande beträgt an 42, gerastet bei 52 Prozent. 

Die steiermärkiscben wie die kSintnerisclien Eisenerze, 
von denen hier die Bede ist, sind lEwar sehr leicbtflttssig, so zwar, 
dass bei ihrer Verhüttung mit Holzkohlen von diesem Brennstoflfe 
blos 75 bis 80 Pfund benötiiigt werden, um 100 Pfund weisses Roh- 
eisen zu erzeugen. Demgemäss wttrden bei Verhüttung dieser 
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Erze mit remen Soaks, von diesen kaum 100 Pftind erforderlieb 
sein, um 100 Pftind weisses Roheisen darzustellen; allein^ wenn 
mit Koaks geschmolzen werden muss, die 12 bis 15 Prozent 
Asehe enthalten, so wird, ungeachtet der an und fhr sich vor- 
waltend kalkigen Beigart der Erze, noch ein Kalkzuschlag von 
mindestens 15 bis 20 Prozent erforderlich werden, und somit soll 
zur mehreren Sicherheit von diesem unrein ern Brennstoffe ein 
Aufwand von 110 Pfund für 100 Pfund weisses bis halbirtes Roh- 
eisen gerechnet werden. 

Diesem n<ach würden sich die Gestehungskosten, ohne 
Zinsen und Amortisation für den Hohofenbetrieb, berechnen wie 
folgt, u. z. in; 
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Aus dieser Zusammenstellung der Gestehungskosten geht 
klar hervor, dass Leoben und Hieflau für die Kalksroheisen- 
£rzeiigang mit steiermärkischen £rzen die zwei wichtigsten Orte 
Rind. Von dimen beiden aber verdient Leoben entschieden den 
Vorzog, einerseits weil dort voranssichtlioh dorch Zuhilfenahme 



*) In Ueberelitstfmtiiwiif mit derKostanberMbnniig bei der tadiikdiBdieii 
BobeiMn- Erzeugung ist auch für Oeaterrridii Mwobibei den Erzen wie bei den Koaki 

ein den obwaltenden Verhältnissen als angemessen erachteter Gewinn für den Berg- 
bau einbozofTfn worden. InsoffTno daher Bergbau- und Hohofenbesitzer in finer 
Person oder Korporation vereinigt sind, und für den Bei^bau kein besonderer 
Gewinn und keine Verzinsung oder Amortisation gerechnet wird, stellen sich 
dieie PreiM per ZoU-Zeutner nm 20 bis SO Kreuier billiger. B<d den Säten» 
bebnfraelitenist durebweganf die begOnstigten, siedern Tarife relleklirti weldie 
die Bahnen beim geregelten llaMentransporte vnd geddaerter Gegenfraoht 
allenthalben zugestehen, res^pektive theilweise bereit» zugesichert hftben.- Et 
sind diese Tarife alao nicht mit den gewtfhnUchent derzeit pablizirten an Ter» 
wechseln. 
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der in loko befindlichen oder zu billig liefernden Braunkohlen 
die Roheisen -£rzengang8ko8ten bedeutend ermässigt werden 
kdnnen, und andererseits, weil Leoben den vorztlglidisten Roh- 
eisen-Konsumenten am nächsten gelegen ist. Nach Leoben folgt 
unzweifelhaft HieflaUi besonders in Anbetracht des Roheisen- 
Absatzes auf- und abwärts des Ennsthales. Aber auch Wien, oder 
richtiger dessen Umgebung, ist namentlich in Verbindung mit 
Leoben und mit Hieflau ein daltlr wohl zu beachtender Ort, 
sowohl um gesicherte, billige Gegenfrachten zwischen Koaks und 
Erzen zu erzielen, als um den Roheisenabsatz in loko und nach 
Mähren bestens zu entsprechen. Und nachdem der Roheisenab- 
satz in Wien hauptsächlich die Etsengiessereien und Bessemer- 
hütten ins Auge zu fassen hat, also graues Roheisen und des- 
halb um 20 Prozent mehr Brennstoff erfordern wird, so stellt 
sich Wien der billi|rern Koaks wegen für die Erzeugung dieses 
dort benöthif^cn Ruhciat-ns v(n'theilhafter dar. 

steht <laher zu erwarten, dass die Innerberger Haupt- 
geworkscliaft bei ihrer Koaksrnheisen-Erzeiigimg vorerst Leoben, 
dann W ien, rlniiii Hieflau berilck.-ichtigen, und mit aller Energie 
an die endliche Vcrwirklichnns;'- dieser schon vor Jahren ausge- 
sprochenen, verfolgten und dringend empfohlenen Idee schreiten 
werde. 

Kiir Kärnten erscheint an und für sich St. Veit etwas « 
günstiger als Prävali gelegen. Allein der letztere Ort ist, wie 
dies in Leoben der Fall ist, zugleich selbst einer der wichtigsten 
RoheisenoKonsumenten, hat billige Braunkohlen in der nächsten 
Nähe, und wird am vortheil baftesten seine eigenen Puddlings- 
und Schweiss-Schlacken wieder zu Gute bringen können. Wahr- 
scheinlich wird nach Prävali auch St Veit eine Koakshohofen- 
Anlage erhalten. 

Zur vollständigem Einsidht in die Verhältnisse der öster- 
reichischen Koakseisen^Erzeugnng lasse ich noch eine Gestehungs- 
kosten-Berechnung von Kladno folgen, dem Werke, das gegen- 
wärtig die grdsste Wichtigkeit für die Osterreichische Roakroh' 
eisen-Produktion hat, indem dort schon seit Längerem jährlich 
bei einer halben Million Zentner solches Eoheisen, vornehmlich 
ftlr CHessereizwecke, produzirt wird. Die allerdings nicht sehr 
guten, aber blos an 4 Meilen entfernten Haupterze stellen sich da- 
selbst loko Hütte nur auf 6 bis 7 Kreuzer ; dagegen kommen die 
Koaks, ungeachtet die Hohöfen zunächst den Kohlengruben 
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sitairt sind, der schwierigen Reinigung wegen über 50 Kreuzer 
per Zoll-Zentner. Es betragen die Gestehungskosten per Zoll- 
Z^tner graaem Roheisen ftür: 

die gerösteten Eisensteine 21 kr. 

den Eslkzuschlag 8 ^ 

die Koaks 75 

„ Steinkohlen als Znsats und cur Kessel- 

und Winderhitanng 13 

f, Arbeitslöhne (Hüttenarbeiter u. Taglöhner) 18 „ 

f, Reparaturen (Arbeit und Materiale) . . . 18 

Zusauunen . 1 fi. ö3 kr.*) 



Werden nun nach dieser gewonnenen Uebersicht bezttglieh 
der gegenseitigen Selbstkosten bei der Roheisen-£rzeugung die 
Ergebnisse verglichen, um daraus eine Folgerung bezttglieh der 
Konkurrenz&higkeit und somit des zukünftigen Bestandes und 
Gedeihens der österreichischen Roheisen-Produktion zu machen, 
so muss Yor Allem bemerkt werden, dass die vorwiegende Menge 
des benöthigten und wirklich yerwendeten Roheisens in den 
mittlem Sorten gelegen ist, und dass das Koaksroheisen aus den 
steierischen und kftmtnerischen Erzen mindestens zu den mittlem, 
wenn nicht vorwaltend zu den bessern Sorten gerechnet werden 
muss. 

Während die mittlem Robeisensorten im Auslände auf 

1 fl. 30 kr. bis 1 fl. 50 kr. österr. Währung Silber sich stellea, 
betragen die österreichischen Selbstkosten 1 fl. SO kr, bis 2 fi. 
6 kr. österreicLisclier Währung Bank- Valuta. Hieraus erhellet, 
dass Oesterreich mit diesem Roheisen an eine Konkurrenz im 
Welthandel nicht denken kann; dagegen, in Anbetracht der 
wenigstens 1 bis ,1 % Gulden ö. W. betragenden Transportkosten 



*) Zu diesen 1 fl. 53 kr. kämen sur Terf^ollstliidigang der eigentliohea 

Sclbstkosteu noch hinzu zxi schlagen: an allgemeiner Re^ie nnd Vpr-zinsung 
10 KiLiizer, und für Amortisation 2 bia 3 Kreuzer, was zusammen 1 fl. 66 kTt 
wahre Oestehuugskosteu ergäbe. 
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des fremden KoheiseDS bis Oesterreich, *) hat der österreichische 
Roheisen-Produzent die Konkurrenz dieses lioheiseiis im Inlande 
durchaus nicht zu fürchten, indem die endliche Aufhebung des 
Eingangszolles auf Roheisen wohl eine Ermässigung der (wie z. B. 
gegenwärtig der 1 all) überspannten Roheisen-Preise in Oesterreich 
zur Folge haben wird, aber nimmermehr die Roheisen-Produktion 
daselbst in ernstliche Frage stellen kann, sobald die österreichische 
Koakeisen-Erzeugung gehörig entwickelt ist. 

Eine Vergleichimg der Gestehungskosten des fremden 
Roheisens in den bessern Sorten mit den Selbstkosten in Oester- 
reich zeigt; dasB sie sich nahezu g 1 e i c h stellen, und es dünkt mir 
eine bemerkenswerthe Thatsache, das« die gtttige Vorsehung in 
Beziehung auf die zwei wichtigsten Kultummittel der Neuzeit, 
den Brennstoff und das Eisen, in den natOrlichen Verhältnissen 
der verschiedeneni hier in Veigleichung gezogenen Länder keinen 
so grossen Unterschied festgelegt hat, als derselbe beim ersten 
Anblick erscheint und so oft hervorgehoben wird. Die beste- 
henden Unterschiede erweisen sich bei näherer Untersuchung 
yiehnehr nur als die Resultate verschiedener Fortschritte der 
meDSchliohen Thätigkeit 

Bei den nahezu gleichen Selbstkosten der bessern Roh- 
eisensorten wird es im Weltiiandel von einzelnen Spezialitäten 
unter diesen Hohcisen-Gattungcn ftlr gewisse Zwecke, von den 
Transportkosten bis zu dem fraglichen Marktplatze, und ganz 
besonders von der Rührigkeit der betreffenden Nation abhängen, 
welche darin den !&larkL beherrscht. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass Osterreich sich mit seinen bessern Eisensorten, 
namentlich um Kiu ksicht auf die Stahl-Industrie, an dem Welt- 
märkte wie in der fruliem, so auch in der künftigen Zeit mit 
Erfolg betheiligen kann, während gegenwärtig, ich muss es mit 
grosser Beschämung konstatiren, England sogar in den bessern 
Roheisensorten, mit seinem Hämatit-Eisen, an den österreichischen 
Bessemerhütten einen lohnenden Konsumenten findet! 

Ich beschränke mich vorliegend auf das Roheisen, weil 
mit der Abhilfe der obwaltenden Uebelstttnde in diesem Artikel^ 



*) ESine Ausnahme von diesen Transportkosten könnte bei dem ober* 
scblMiflcheu BobeiMn eintreten; allein ObencUeslen hat aelbst keinen Ueber> 
floM «n BohaiiMi, und i«t daber oft in der IiSge^ gutes Boheiaen ans Oestorrrieb* 
Ungarn an besieben* 
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durch die Erzeugung von mehr und billigerem Roheisen, der 
nächste und wichtigste, zugleich höchst dringende Schritt für die 
zeitgeraässe Hebung des österreichischen Eisenwesens gethan igt. 
Möchte darin kein Tag mehr yersäumt werden, als leider be- 
reits geschehen und als femer noch absolut notlnvendig ist; denn 
jeder Tag Versliumuiss bringt der österreichiBcben Industrie viele 
Tausende von Gulden Verlust 
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Berichtigungen. 



Seite 31, Zeile 12 von oben, lies: Liasformation, statt: Liankformation. 
„• 36, „ 11 « „ lies: Siegener, statt: Siegererer. 
^ 43, ^ 18 ^ unten, lies: 1 m kr., statt: 1 fl, 81 kr. 
, 43, „ 21 „ „lies: 10 „ statt: 16 „ 

w 44t n 1 « oben, liefe: billig xu Heferaden, statt: zu billig liefernden. 
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